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Die letzten Folgen 
des agrariſchen Vandalismus. 

Am vergangenen Sonnabend und Sonntag tagte 
in Berlin eine Verſammlung von Deleglrten fait 
lämmtlicher Plätze der preußtſchen Monarchie, die 
hervorragend oder auch nur in erheblicherem Umfang 
am Getreidehandel betheiligt find. Einzelne Orte, die 
Vertreter in der Schnelle der Zeit nicht hatten ſenden 
können, hatten Sympathtekundgebungen geſchickt, und 
dieſe lagen auch von außerpreußtſchen Börſenplätzen 
vor. Die Letzteren leiden zwar gleichfalls unter den 
Beſtimmungen des verfehlten Börſengeſetzes, aber man 
hat ihnen wenigſtens Ausführungsbeſtimmungen er» 
ſpart, wie ſie der preußiſche Handelsminiſter den 
preußiſchen Börſen im Gegenſatz zu den Vorſtellungen 
berufener und loyaler Vertreter des Handelsſtandes 
aufzuzwingen für nothwendig erachtet hat. 

Dieſe Zuſammenkunft von Kaufleuten wird auf 
Jeden, der ihr beizuwohnen Gelegenheit hatte, den 
ausgezeichnetſten Eindruck hinterlaſſen haben. Mit 
elner Sachlichkeit, einer Schärfe und einem leiden⸗ 
ſchaftsloſen Geiſt beſprachen dieſe ſachverſtändigen 
Männer ihre Angelegenheiten, der zeigte, daß fie ſich 
der Schwierigkeiten der Lage bewußt find, daß fie 
aber auch gewillt bleiben, bei peinlicher Beobachtung 
der geſetzlichen Beſtimmungen, dle über ſie verhängt 
worden ſind, die letzten Conſcquenzen der damit ger 
ſchaffenen Zuſtände zu zlehen. 

chon heute ſteht es ſeſt, daß in den verſchledenſten 
Theilen Deutſchlands das Anſehen jener ograriſchen 
Demagogen zu ſinken und immer weiter zu ſinken ber 
ginnt, die vorgeben, die Intereſſen der Geſammtheit 
der Landwirthe zu vertreten. Die Wirkung diejer Art 
von Intereſſenvertretung bei dem Zuckergeſetz hat ſelbſt 
Verblendeten die Augen geöffnet; die Wirkung dieſer 


Art von Intereſſenvertrelung beginnt ſich aber von 


Tag zu Tag ſichtbarer auch an den Wirkungen zu 


eigen, die das Börſengeſetz, ſowelt es vor Allem dle 


roduktenbörſe betrifft, ausübt. 

Mit einem Schlage hat man jenes feine Inſtru⸗ 
ment zertrümmert, das die Intelligenz und die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen von Generationen aufgebaut 
hatten. Man macht es der Produktenbörſe unmöglich, 
weiter zu ſunktloniren, und damit zerſtörte man das 
zuverläſſige Barometer, das unter Auſſicht der Re⸗ 
gierung, unter Auſſicht untadeliger Ehrenmänner, aber 
auch unter Aufficht jener ſich gegenſeitig controlliren⸗ 
den Käufer und Verkäufer funktlontrte, ohne die ein 
Geſchäft unmöglich iſt und deren entgegengeſetzte 


Intereſſen alle einſeitigen t i 
An eh gen Preisfeftitelungen unmöglich 


Produkte nicht 
Feſtſtellungen 

die im 
if 


abzuwülzen. 
wirthen vorausgeſagt worden; ſie und das Parlament 


In voller verheeren⸗ 
Erſcheinung erſt dann ſich 
zeigen, wenn einmal die Preiſe zu fallen beginnen 
und wenn der Händler in der Provinz den 
feften Maßſtab dafür verloren hat, 
Bedingungen er die 
können. 


zerreißen. 

Den deutlichſten Ausdruck findet dieſe Verwüſtungs⸗ 
arbeit in dem Umſtande, daß einzelne hervorragende 
Handelsplätze, ſo, um nur elnen zu nennen, Stettin, 
nachdem die oifiztelle Börſe durch den Zwang der 
Verhältniſſe ſich hatte auflöſen müſſen, auch die Preis⸗ 
nottrungen fortzuführen ſich außer Stande ſahen. 
Jetzt war der Buftand völliger Anarchie geſchaffen, fo 
daß Stettin beiſpielswelſe Preisnottrungen nicht mehr 
brachte, während die Berliner Zeitungen verſucht hatten, 
für dieſen Zentralpunkt möglichſt zuverläſſige Preiser⸗ 
mittelungen noch zu erhalten. Eine ſolche Divergenz 
unter ſo naheliegenden Plätzen konnte unmöglich ſort⸗ 
beſtehen, und jo war denn einer der Hauptberathungs 
gegenſtände der Berliner Delegirtenverſammlung. elne 
Einheitlichkeit des Vorgebens in dieſem Punkte zu 
erzielen. Eine ſolche Einheitlichkeit iſt denn auch be⸗ 
ſchloſſen worden. 
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Elbing, 
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warnt hat die aufgeklärte Preſſe genügend; 


» 
Donnerſtag 


Man war ſich darüber klar, daß, wie die Verhältniſſe 
einmal lagen, die letzten Conſequenzen unabwendbar 
ſeien, und da die mit amtlichem Charakter bekleidete 
Preisfeſiſtellung der offiziellen Börſen zur Zeit undurch⸗ 
führbar iſt, jo lehnen es auch die freien Vereinigungen 
der Kaufleute ab, Preisnottrungen unter ihrer Ver⸗ 
antwortung herauszugeben. Von Montag ab iſt 
beiſpielswelſe ein zentraler Platz von der außerordent⸗ 
lichen Bedeutung Berlins gezwungen, ſich genau ſo 
zu verhalten, wie es Stettin ſchon bisher gethan hat. 
Die Wirkung des Börſengeſetzes iſt alſo annähernd ſo, 
als wären unſere heutigen Verhältniſſe in jene dunklen 
Zelten zurückgeworfen, wo weder der Landwirth noch 
der Händler zuverläſſig wiſſen konnten, wie die Markt⸗ 
Verhältniſſe eine Anzahl Meilen von ihm entfernt 
beſchoffen ſind. Von einer intelligenten Geſetzgebung 
iſt dieſe Wirkung eine Leiſtung, die in modernen 
Zeiten ihres Gleichen nicht leicht finden wird. 

Ein zweiter Beſchluß der Delegirten-Verſammlung 
geht dahin, einen Verband aller am Getreide⸗ und 
Produktenhandel in Deutſchland intereſſirten Perſonen 
zu bilden, zu gemeinſamer Wahrnung der Ehre des 
Produktenhandels und zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen. Ein ſolcher Beſchluß 
ergab ſich mit zwingender Nothwendigkeit aus Ver⸗ 
bältniffen, wie ſie die Reichsgeſetzgebung und ins⸗ 
beſondere der preußiſche Herr Handelsminiſter ges 
ſchaffen hat, und gegenüber den Bündlern, deren 
Programm elner derſelben jüngſtens in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung in die Worte zuſammenfaßte: 
Man muß den Börſen die Hoſen ſtramm ziehen. 

Klar war es immer, ein Mal mußte der agrariſche 
Uebermuth und dle agrarliche Einſichtsloſigkeit jenen 
Höhepunkt erreichen, wo fie ſich ſelbſt überſchlägt. 
Jener Punkt ſcheint jetzt erreicht zu fein. Die tiefe 
Schädigung des Handels fiel ſchon beim Zucker⸗ 


ſteuergeſetz unmittelbar auf die Landwirthſchaft zurück; 


noch größer werden ſchließlich die Schädigungen ſein, 
die Landwirthſchaft und Handel durch die Unbrauch⸗ 
barmachung der Börſeneinrichtungen erleiden. Ge⸗ 


werden leider die Thatſachen ſprechen. = 

Sollen unſere Verhältniſſe gefunden, fo muß die 
Geſammtheit der Bevölkerung ſich gegen den geiſtloſen 
Terrorismus der Bündler auflehnen und die auf⸗ 
geklärten Landwirthe ſelbſt müſſen die Kraft finden, 


jenen agrariſchen Demagogen den Lauſpaß zu geben, 


denen die Sachlichkeit, die Kenntniß und der ſittliche 
Ernſt fehlen, um dle Folgen deſſen zu überblicken und 
ruhig abzuwägen, womit fie das deutſche Volk und 
ihre Berufsgenoſſen zum allgemeinen Schaden be 


glüden. 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 12. Januar 1897. 


Bwelte Berathung des Etats. Dieſelbe beginnt 
mit dem Etat des Reichsamts des Innern. 

Beim Titel „Staatsſekretär“ führt 

Abg. Dr. Hitze (Centr.) aus: Im vorigen 
Ihre haben wir einige Reſolutlonen gefaßt auf Stche⸗ 
rung einer ſtrengeren Durchführung der Arbeiter- 
ſchutzbeſtimmungen, ſowie auf Vorlegung der bisher 
zu diefem Zwecke ergangenen polizeilichen Vorſchrlſten. 

ch möchte nun an den Staatsſekretär die Frage 
richten, inwieweit dieſen Wünſchen Folge gegeben 
worden iſt oder ſolches in Ausſicht ſteht. Ein welte⸗ 
rer Wunſch betrifft die Handwerkervorlage. Es iſt 
uns neulich mitgetheilt worden, daß die preußtiche 
Vorlage im Bundesrath abgelehnt worden iſt, und 
daß eine neue ausgearbeitet werden ſoll. Ich erbitte 
mir nun Auskunft darüber, wie es mit dieſer neuen 
Vorlage ſteht. Weiter wünſchen meine Freunde, daß 
der Staatsſekretär ſeinen Einfluß dahin geltend macht, 
daß die Zahl der Fabrikinſpektoren vermehrt werde. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Das Material 
zu der Zuſammenſtellung der Arbeiterſchutzvorſchriften 
kann ſoſort in den Druck gehen. Auf dem Geblete 
der Gewerbehygtiene hat der Bundesrath zwei Ver⸗ 
ordnungen in Berathung zum Schutze der Arbeiter 
in Buchdrudereien und Schriftgteßereten ſowie in 
Fabriken für Alkalibromate. Für Akkumulatoren⸗ 
ſabriken ſollen demnächſt ebenfalls Vorſchriften er⸗ 
laſſen werden, ebenſo iſt das Geſundheitsamt um Gut⸗ 
achten über die Schädlichkeit der Thomasſchlacke, des 
Zinkhüttenbetriebes ꝛc erſucht worden. Was die 
Handwerkervorlage anbetrifft, ſo iſt eine Subkommiſion 
der Bundesrathsausſchüſſe noch mit Ausarbeitung 
eines neuen Entwurfs beſchäftigt. Die Zahl der 
Fabrikinſpekoren wünſcht auch die Reichs reglerung 
möglichſt vermehrt zu ſehen und wir ſind ſortdauernd 
bemüht, ia dieſem Sinne auf die Einzelſtaaten einzu⸗ 
wirken. Bezüglich der Handwerkervorlage will 
noch verſichern, daß ich alles thun werde, um zu er⸗ 
möglichen, daß dieſelbe noch in dieſer Seſſion an den 
Reichstag gelange. 

Abg. Dr. Schneider (fr. Vyp.): Ein beſſeres 
Reſultat der Revlſionen iſt nicht allein durch eine 
Vermehrung der Inſpectoren zu erzielen, ſondern vor 
allem auch dadurch, daß die Fabrikinſpectoren mehr, 
als bisher ſchon geſchehen, mit den Ürbeiterafjociationen 
in Verbindung kreten. Beſſer als bei den Reviſionen 
erfahren ſie da von vorhandenen Mißſtänden auf dem 
Gebiete des Arbeiterſchutzes. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Daß der 
Fabrikinſpektor mehr und mehr ein Vertrauensmann 


€ 
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des Arbeiters werde, erſcheint auch mir wünſchens⸗ 
werth. Man kann aus den Berichten auch nicht ent⸗ 
nehmen, daß ſich in dieſer Beziehung eiwas ver⸗ 
ſchlimmert hat. In 25 Berichten wird ausdrücklich 
das gute Verhältniß zwiſchen Arbeitern und In⸗ 
ſpektoren hervorgehoben, in keinem dagegen geſagt, 
daß die Arbeiter den Beamten mit Mißtrauen ent⸗ 
gegenkommen. Die Zeit wird hler die Sache auch 
weiter fördern. Die Anſtellung weiblicher Fabrik⸗ 
inſpektoren jet nicht Sache des Reiches, ſondern der 
Einzelitaaten. 

Abg. Fiſcher (Soz) ſchlägt vor, die Fabrik⸗ 
inſpektoren zu einer Conſerenz zuſammenzuberufen, 
damit ſie ſich über die Grundſätze verſtändigen, nach 
denen fie die Revlſionen vornehmen. Eine Reihe 
von Fabrlikinſpektoren haben ſich abfällig über Strells 
ausgeſprochen, dieſe Stellen ſind aber im Reichsamt 
des Innern wohlwelslich unterdrückt, die Zuſammen⸗ 
ſtellung enthält nichts davon. Die Ausdehnung der 
Fabrikinſpectton auf die Großinduſtrie iſt leider noch 
immer nicht erfolgt, ſie wird aber immer dringlicher 
in unſerer Zeit; das betonen auch die meiſten der 
vorliegenden Berichte. Ebenſo aber die Nothwendig⸗ 
leit der Einſtellung weiblicher Fabrikaufſichtsbeamten. 

Staatsſekretär v. Bötticher ſtellt feſt, daß in 


Preußen und Batern ſolche Conferenzen ſtatifinden 


und daß feltens der Regierung darauf hingewirkt 
werde, daß die Revlſionen nach einheitlichen Grund⸗ 
ſätzen vorgenommen werden. 

Abg. Wurm (Soz.) ergänzt noch die Beſchwerde 
führung des Abg. Fiſcher. 

Abg. Möller. Waldenburg (Soz.) beſchwert ſich 
über ungenügende Schutzbeſtimmungen für die Arbeiter 
in den Bergwerken; vielfach fehle es auch an den 
einfachſten Wohlfahrtseinrichtungen für dieſelben. In 
vlelen Bergwerken ſehle es auch an den nothwendigen 
Sicherheitsvorrichtungen. Viele ſchwere Wetter⸗ 
kataſtrophen könne man darauf zurückführen. 

Präſident Frhr. v. Buol ſtellt feſt, daß der 
Vorredner im Verlaufe ſeiner Ausführungen den 


preußiſchen Bergbehörden den Vorwurf der Impotenz 


und Verlotterung gemacht hat. Das ſeien Ber 
zeichnungen, die er des Parlaments für unwürdig er⸗ 
klären müſſe. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. (Weiterberathung.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 12. Januar. 


Fortſetzung der zweiten Leſung des Lehrer⸗— 
beſoldungsgeſetzes. 

§ 10 der Vorlage, welcher die Modalitäten der 
Berechnung der Dienftzeit feſtſetzt, wird angenommen, 
ebenſo wird § 11, welcher die Anrechnung der Dienſt⸗ 
zeit an Privatſchulen behandelt, unverändert ange- 
nommen. 

Der 8 20 ſtellt die auf das Grundgehalt zuläſſigen 
An rechnungen ſeſt. Die Vorlage beſtimmt, daß der 
Ertrag der Landnutzung anzurechnen iſt. 

Abg. v. Tzſchoppe (rk.) beantragt: Den Er⸗ 
trag der Landnutzung mit dem einer bis dreifachen 
Grundſteuer⸗Reinertrage anzunehmen. 5 

Abg. Winkler (konſ.) empfiehlt die unveränderte 
Annahme der Kommiſſionsvorlage; es müſſe der volle 
Werth der Landnutzung angerechnet werden, wenn 
nicht der ganze Werth der Gehaltsfeſtſetzung verloren 
gehen ſoll. 

§ 20 wird unverändert nach den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen angenommen. 

§ 22 behandelt die Umzugskoſten bei Verſetzungen. 
Die Commiſſion hat den Abſaß 1 der Reglerungs⸗ 
Vorlage geſtrichen, wonach der Verluſt der Umzugs⸗ 
koſten als Disckplinar⸗ Mittel angeordnet werden kann. 

Abg. Dr. v. Jazdzewskl (Pole) empfiehlt be⸗ 
ſonders dieſe Streichung; von dieſem Disciplinar⸗Mittel 
würde oft aus politiſchen Gründen Gebrauch gemacht 
werden, beſonders in Poſen. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß der geſtrichene Ab⸗ 
ſatz im Intereſſe der Lehrer vorgeſchlagen war; man 
wollte in gewiſſen Disziplinarfällen, wo man nicht 
gern auf Dienſtentlaſſung erkennt, die Straſverſetzung 
neu einführen. Wünſcht das Haus dieſe Beſtimmung 
nicht, ſo iſt die Regierung bereit, hlerauf zu verzichten. 

Der § wird unverändert nach den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen angenommen. 

§ 27 behandelt dle Lelſtungen des Staates. 

Abg. Nolle (ul.) befürwortet einen von ihm mit⸗ 
unterzeichneten Antrag Grothe (ul.), wonach der ſtaat⸗ 
liche Beſoldungsbeitrag für die Lehrerſtellen im ganzen 
Betrage den Schulverbänden erſtattet werden ſoll, 


ich] während die Commiſſion nur einen Jahreszuſchuß von 


334 Mark für jede Lehrerſtelle und von 184 Mark 
für jede Lehrerinnenſtelle vom Staate feſtgeſetzt hat. 

Abg. v. Heydebrand (conſ.) bekämpft dieſen 
Antrag und warnt davor. durch ein derartiges Auf⸗ 
treten das Geſetz nochmals zu gefährden. 

Abg. Seyffardt (ul.): Das Unrecht, das man 
den Städten in dieſem Paragraph zufügt, lei frivol; 
man ſolle doch nicht in dieſer Weiſe die Städte ein⸗ 
fach majorifiren. 

Miniſter Miquel Von einer ungerechten Be⸗ 
handlung der Großſtädte kann keine Rede ſein. Der 
Antrag Grothe verſtößt gegen die Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung, wonach die Schullaſt von den Gemeinden ge⸗ 
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tragen werden fol und der Staat nur im Nothfalle 
aushelfend eintreten ſoll. 

Abg. Reichardt (nl): Die Commiſſionsbeſchlüſſe 
ſind eine Ungerechtigkeit gegen die Städte. 

Abg. v. Eynern (ul) befürwortet den Antrag 
Grothe. damit das Geſetz keinen dauernden Stachel 
zurücklaſſe; er erwarte von der Gerechtigkeit des 
Hauſes und von der günſtigen Finanzlage, daß man 
den Antrag annehmen werde. 

Miniſter Miquel: Das Geſetz erſcheint der Re⸗ 
gierung allerdings ſo wichtig, daß ſie daſſelbe nicht 
von dem Antrage Grothe abhängig machen will. 

Abg. Hermes (fr. Vp.) ſordert die Annahme 
des Antrages Grothe aus Gründen der Gerechtigkeit. 
Man werde es garnicht verſuchen, den Agrartern in 
ähnlicher Weiſe Etwas zu nehmen, wie hier den 
Städten, denn die Agrarter würden ſchreien. Es 
ſeten auch nicht blos Großſtädte, die von dieſer Bes 
ſtimmung der Vorlage betroffen würden, ſondern auch 
kleinere. 

Der Antrag Grothe wird gegen die Stimmen der 
Natlonalliberalen und Freiſinnigen abgelehnt, $ 27 in 
der Faſſung der Commiſſion angenommen. 

§ 28 enthält die Uebergangs⸗ und Schlußbeſtim⸗ 
mungen. 

Nach längerer Debatte wurde der die Uebergangs⸗ 
und Schlußbeſtimmungen enthaltende § 28, jowie der 
Reſt des Geſetzes angenommen. 

Die Commiſſion empfiehlt noch die Annahme einer 
Reſolutlon, worin die Regierung erſucht wird, dem 
Landtage baldigſt ein allgemeines, aut chriſtlicher und 
konfeſſioneller Grundlage beruhendes Vollsſchulgeſetz 
vorzulegen. 

Die Abgg. Bartels (conſ.), v. Zedlitz (frcon].) und 
Jagdzewskt (Pole) befürworten, die Abgg. Sattler 
(nl.), Brömel (fr. Vg.) und Knörcke (fr. Vp.) bes 
kämpfen die Reſolutlon, welche mit den Stimmen des 
Centrums, der Polen und der Conſervativen ange⸗ 
nommen wird. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Vorlage. 21 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Januar. Der dem Bundesrathe zu⸗ 
gegangene preußiſche Nachtragsantrag zu den Aus⸗ 
führurgsbeftimmungen des Börſengeſetzes bezieht 
ſich nicht auf die Productenbörſen im Allgemeinen, 
ſondern es handelt ſich nur um Genehmigung eines 
von den allgemeinen Regeln über die Preisfeſtſtellung 
abweichenden Verfahrens für eine einzelne Börſe. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ſind die 
Berathungen der Ausſchüſſe des Bundesraths über 
den Entwurf des neuen Handelsgeſetzbuchs 
und des zugebörigen Elnführungsgeſetzes nunmehr zum 
Abſchluß gelangt, jo daß die Einbringung dleſer um⸗ 
fangreichen und wichtigen Vorlage beim Reichstag 
gegen Ende der nächſten Woche erwartet werden darf. 
Die Vorlage dürfte noch in diefer Seſſion im Reichs⸗ 
tage erledigt werden. £ 

— Die Verhandlungen der deutſch ruſſiſchen Con⸗ 
ferenz über ſtreltige Punkte bei der Ausführung des 
Handels vertrages haben zu einer endgiltigen 
Verſtändigung geführt, doch dürfte der ſchriftliche Be⸗ 
richt, mit deſſen Feſtſtellung man gegenwärtig beſchäf⸗ 
tigt iſt, noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. 

— Bekanntlich kommt der öſterreichtſche Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Goluchowskt, als Ritter 
des Schwarzen Adlerordens zum Ordensfeſte nach 
Berlin. Er kann aber diefem Feſte nur als Zuſchauer 
beiwohnen und nicht auch die Inveſtttur erhalten, da 
nur Souveräne und Prinzen aus ſouveränen Häuſern, 
ſowie Inländer, denen der Orden verliehen wird, 
nach den Ordensſtatuten die kapitulaniſchen Ehren, 
d. h. Sltz und Stimme im Kapitel, erhalten können, 
nlemals aber ausländiſche Ritter. 

— Major v. Wißmann wird, nach der „Nordh. 
Zeitung“, die nächſte Zeit in Nordafrika zubringen; 
fein altes aſtmatlſches Leiden habe ſich wieder ein⸗ 
geſtellt. Es ſcheint, als ſei das Lelden des Herrn 
v. Wißmann weniger leicht, als anfänglich angenommen 
wurde. 

— Ein angeſehenes Mitglied der natlonalliberalen 
Partei, Amtsrath Bernhard Seer auf Nliſch⸗ 
witz, beging am 9. Januar in voller Rüſtigkeit im 
Kreiſe ſeiner Familie feinen 80. Geburtstag. Seit 
dem Jahre 1860 iſt er Pächter der Domäne Niſchwitz 
im Kreiſe Bromberg. Dem Abgeordnetenhauſe gehört 
der Jubilar ſeit dem Jahre 1882 an; als Mitglied 
der nationalliberalen Partei vertritt er den Wahlkreis 
Schubin⸗Inowrazlaw. Von ſeinen Fraktionsgenoſſen 
erhielt der Jubllar folgenden telegraphiſchen Glück⸗ 
wunſch: „Dem hochverehrten, theuren Freunde, unſerem 
getreuen Fahnenträger im Oſten, bringen wir zu der 
heutigen ſchönen Feier die herzlichſten Glückwünſche. 
Gott erhalte Ste noch lange in alter Friſche. Die 
nationalliberole Fraktion des Abgeordnetenhauſes.“ 

Weißenfels 12. Januar. Auf Grund des geſtern 
gefaßten Beſchluſſes erſchlenen heute in den meiſten 
Fabriken die Schuhmacher zur Arbeit und verlangten 
Zurücknahme der Kündigung. Da jedoch der Aus⸗ 
ſtand in der Blaſig'ſchen Fabrik noch fortdauert, ver⸗ 
weigerten die Fabriken die Zurücknahme der Kündi⸗ 
gung, worauf abermals die Arbeit eingeſtellt wurde. 

Saarbrücken, 12. Januar. In dem Beleidigungs⸗ 
prozeß Stöcker wider Schuchow beantragte der 


Rechtsbelſtand des Klägers Stöcker, Rechtsanwalt Dr. 
Muth, die Vertagung bis zur Entſcheidung in der gegen 
den Freiherrn v. Stumm in Neukirchen ſchwebenden 
Beleidigungsklage, denn Freiherr v. Stumm habe, wie 
bekannt geworden ſei, zeugeneidlich beſtätigt, daß ſeine 
Kritik die ausdrücklichſte und uneingeſchränkteſte Billigung 
des deutſchen Kaiſers gefunden habe. Es handle ſich 
in dieſem Prozeſſe aber auch um den Abdruck der 
Stumm'ſchen Rede, und über dieſe könne nur nach 
Führung des Wahrheitsbeweiſes entſchieden werden. 
Der Beklagte Redakteur Schuchow und ſein Vertheidiger 
Juſtizrath Boltz widerſprachen dem Antrag des Klägers, 
da es ſich laut Eröffaungsbeſchluſſes lediglich um die 
von dem Beklagten behauptete Thatſache handle, daß die 
Stumm'ſche Kritik die ausdrücklichſte und uneinge⸗ 
ſchränkteſte Billigung Sr. M. des Kaiſers gefunden 
habe. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an 
und lehnte die Vertagung ab. Rechtsanwalt Dr. Muth 


zu machen oder eine Entſcheldung darüber zu treffen, 
welche Jahreszeit die beſte ſei zur Ausführung von 
Reformen. 


Von Nah und Fern. 


* Brüſſel, 10. Januar. Ein ſeltſamer Vorgang 
ſpielte ſich vorgeſtern Abend in dem großen Theater zu 
Namür ab. Ein die Bühne betretender Sänger fiel 
nicht zur rechten Zelt ein, worauf der Lapellmeiſter 
außer ſich vor Zorn, ſelbſt mit kräftiger Stimme an 
Stelle des verdutzten Sängers einfiel. Der Sänger 
beſchloß, ſich ſofort zu rächen, trat an die Rampe her⸗ 
an und ſchlug zum höchſten Gaudium der Zuſchauer 
mit Feuereifer den Takt. 

* Augsburg, 12. Jan. Wie aus Altomünſter 
bei Aichach hierher gemeldet wird, wurde in der ge⸗ 
meindlichen Sparkaſſe in Altomünfter ein Fehl 


zog darauf die Klage zurück. Der Gerichtshof beſchloß, 
dem Kläger ſämmtliche Koſten des Verfahrens aufzu⸗ 


erlegen. 


Hamburg, 12. Januar. Heute früh wurde das 
Freihafengebiet für die Ausſtändigen vollſtändig abge⸗ 
Polizetpatrouillen be örderten alle dort anges 
troffenen Ausſtändigen über die Grenzen des Frei⸗ 


ſperrt. 
hafengebietes. Poltzelpoſten beſetzten die Zugänge und 


tiefen alle Perſonen zurück, welche ihrem Aeußern 
Leute, welche ſich 
weigerten, den Anordnungen Folge zu leiſten, wurden 
verhaftet. — Die Fachvereinigungen der Hafenarbeiter 


nach zu den Ausſtändigen gehörten. 


in Esbjerg (Dänemark) haben die Sperre gegen 
Hamburger Sch ffe aufgehoben. Geſtern wurde das 
erſte Hamburger Schiff wieder gelöſcht. — Die 


„Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet: Ein Verein der 
Schiffsmakler und Schiffsagenten hat ſich hier am 
Platze gebildet, welchem alle betreffenden Firmen bei: 
getreten find. Es hat ſich eine ſeſte Ocganiſation auch 
dleſer Geſchäftsbranchen als nothwendig herausgeſtellt. 
Eine nähere Bezlehung zum Arbeitgeberverbande jet 
vorbehalten. Zum Vorſitzenden des neuen Vereins 
wurde A. Edye, in Firma Robert M. Sloman jun., 
richtete ein 
Schreiben an den Senat, in welchem er um die Ein⸗ 
ſetzung eines ſtaatlichen Hafeninſpektors erſucht, welcher 
ähnlich, wie der Gewerbeinſpektor die Gewerbebetriebe, 
den Hafenbetrieb im Intereſſe der Arbeiter dauernd 


gewählt. Der Arbeitgeberverband 


beobachten ſoll. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Kngarn. 
Wien, 12. Januar. 
aus Budapeſt: 


herzuſtellen. 


— Erzherzog Rainer erbielt zu ſeinem 70. Geburts⸗ 
tage ein ſehr ſchmeichelhaftes Glückwunſchtelegramm 
vom deutſchen Kaiſers, ſowle ein Glückwunſchtelegramm 


des Großherzogs von Baden. 


Italien. 


Rom, 12. Januar. 


gebungen. Die M 
corps die Garibaldi⸗Hymne ſpielte. 


ſuchen. 
rankreich 


1} P 
Paris, 12. Januar. Die Tagung der De⸗ 
putirten kammer wurde heute unter großer Ruhe 
Ziemliches Auſſehen errgten die 


des Hauſes eröffnet. 
arabiſche Tracht und die Kniebeugen des neuen Des 


putirten für Pontarller, Grenin, der ſich zur moha⸗ 


medaniſchen Religlon bekennt. Nach einer Anſprache 
des Alterspräſidenten Lemercier, der hervorhob, daß 
die Tagung unter günftigen Auspicien beginne, und 
an den Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares erinnerte, 


ſchritt das Haus zur Wahl des Präſidenten, als 


welcher Briſſon mit 295 von 347 Stimmen gewählt 
wurde. Zu Vizepräſidenten wurden Sarrien, Poincars. 
Deſchanel und Iſambert wiedergewählt. 

— Im Senat hielt der Alterspräſident Wallon 
eine Anſprache über die Aufgaben des Senats. Darauf 
vertagte ſich das Haus bis Donnerſtag, um dann dle 
Wahl des Präſidenten vorzunehmen. 


Afrika. 

Lagos, 11. Januar. Wie das „Reuter 'ſche 
Bureau aus Lokodja vom 3. d. Mts. meldet, iſt eine 
Expedition der Niger⸗Compagnie vorbereitet worden, 
um die nledergemetzelte engliſche Expedition zu rächen. 
Die Expeditlon richtet ſich gegen die Fellahs, einen 


fremden Volksſtamm, der einen großen Theil des 


Reiches Nupe beherrſcht und deſſen Tyrannei un⸗ 


erträglich geworden iſt. Jedenfalls dürfte ein großer 


Theil der Truppen der Compagnie gezwungen ſein, 
jetzt im Delta zu bleiben, da Gerüchte über einen 
abermallgen Einfall im Niger⸗Schutzgebiet umlaufen, 
einem Gebiete, welches der engliſchen Regierung, nicht 
der Niger⸗Compagnie, unterſteht. Die Verwaltung 
des Schutzgebietes iſt nicht im Stande, den Braß⸗ 
Stamm zu unterwerfen, wenn die engliſche Re⸗ 
gterung nicht Kanonenboote dorthin ſendet. — Die 
„Times“ meldet aus Lagos von geſtern: Das 
erſte Niger⸗Expeditlons⸗Korps, das in Loko ja zu 
ſammengezogen iſt, beſteht aus 500 Hauſſahs, 26 O fi⸗ 
zieren und 900 Trägern und verfügt über ſechs Moxim⸗ 
und zwei Feldgeſchütze. Der Abmarſch gegen die 
Streitkräfte der Fellahs in Kabba, ſüdweſtlich vom 
Niger, (ft wahrſcheinlich berelts am 6. d. Mts. erfolgt. 
Eine Flottille mit Geſchützen verſehener Dampfer wird 
auf dem Niger kreuzen, um dem Feind den Rückzug 
nach ſeiner Hauptſtadt Bida abzuſchneiden. Sir 
George Taubmann-Goldte, der Gouverneur der Royals 
Niger⸗Company, begleitet den Zug. Nach Angabe 
der „Times“ ſoll die Stärke des in Kabba ſtehenden 
Feindes 20 000 Mann zu Fuß und 2000 Reiter be: 
tragen, welche ſämmtlich Unterthanen des Emirs von 
Nupe ſind. 
Transvaal. 

Prätoria, 11. Januar. Von den in der Kap⸗ 
kolonie lebenden Afrikaners wurden mehrere Verſamm⸗ 
lungen abgehalten, um gegen die zu Ehren Rhodes“ 
veranſtaltelen Kundgebungen zu proteſtiren und der 
Sympathie für die Südafrikaniſche Republik Ausdruck 
zu geben. 

Amerika. 

Nach einer Depeſche der „Newy. World“ aus 
Waſhington habe der ipantjche Miniſter des Aeußern, 
Herzog v. Tetuan, den Staatsſekretär Olney in Folge 
der in Spanlen hervorgetretenen Unzufriedenhelt über 
das Reformprojekt für Kuba benachrichtigt, Spanien 
müſſe alleiniger Richter bleiben über das, was für 
ſeine Kolonien das Beſte ſei, und könne keine aus⸗ 
wärtige Macht, ſo befreundet ſie Spanten auch ſein 

möge, geſtatten, im Namen Spaniens Zugeſtändniſſe 


Das „Fremdenblatt“ meldet 
Das ungariſche Handelsminiſterlum 
verhandelt mit einem engliſchen Konſortium, um eine 
direkte Dampfer⸗ Verbindung nach den Levantehäfen 


Der intranſigente Cardinal 
Ferrari von Malland war bei dem Beſuch der Kirche 
Germignaga der Gegenſtand überaus feindſeliger Kund⸗ 
enge empfing den Cardinal mit 
Pfeifen, Ziſchen und Pereatrufen, während das Muſik⸗ 
Dem Cardinale 
blieb nichts anders übrig, als ſchleunigſt das Weite zu 


betrag von 130 000 Mark entdeckt, der bis in das 
I 1894 zurückreicht. Die Unterſuchung ift ein⸗ 
geleitet. a 


Aus den Provinzen. 


r. Aus dem Kreiſe Schwetz. 11. Januar. 
Geſtern Nacht brachen bei dem Schmied L. zu Bankau 
Diebe ein. Sie erbrachen die Thür zum Schweine⸗ 
ſtall und ſtahlen dann ein fettes Schwein Dasſelbe 
luden fie auf einen mitgebrachten Schlitten und fuhren 
dann eine Strecke weit, wo ſie, um einen Verdacht 
abzulenken, es auf freiem Felde ſchlachteten und 
zertheilten. Trotz aller dieſer Vorſichtsmaßregeln iſt 
man ihrer doch ſchon auf der Spur. — Eine eigen⸗ 
artige Erſcheinung war heute Nachmittag an der Sonne 
zu beobachten. Links und rechts derſelben hatte ſich 
eln ſchöner Regenbogen gebildet, deſſen einzelne Farben 
ſehr klar hervortraten und der auch den untern Theil 
und faſt ganz den oberen Theil der Sonne umrahmte. 

Rehden, 11. Januar. Bei dem Gutsbeſitzer 
Herrn v. Cz. auf Grüneberg brach geſtern Abend 
gegen 7 Uhr Feuer aus. Dasſelbe war in einem 
Stalle entſtanden und ergriff dann auch eine neben⸗ 
anſtehende große Scheune. Viel Vieh und ein großer 
Theil der Erntevorräthe wurde ein Raub der Flammen. 
Obgleich bald nach Ausbruch des Feuers aus den 
naheliegenden Ortſchaften Feuerſpritzen da waren, fo 
konnte ſich deren Thätigkeit doch nur darauf richten, 
das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. Herr v. 
Cz. iſt zwar verſichert, erleidet jedoch bedeutenden 
Schaden. 

Allenftein, 9. Januar. Ein recht undank⸗ 
bares Auditorium hafte am 7. d. M. ein 
Letlermann, der mit feinem Muſikinſtrument in 
einem Wagen IV. Klaſſe des Allenſteiner Zuges ein⸗ 
geſtiegen war und da auch ſofort ſeine Weiſen er⸗ 
ſchallen ließ, hatte ihn doch die Hoffnung, auf dieſe 
Art wenigſtens die Unkoſten, die ihm die Eiſenbahn⸗ 
fahrt verurſachte, herauszuſchlagen, bis dahin noch 
ſelten betrogen. Diesmal hatte er jedoch die Rechnung 
ohne die im Wagen anweſenden Händler gemacht, 
denn als er dieſelben aufforderte, ihm für das Ver⸗ 
gnügen, das er ihnen bereitet, klingenden Tribut zu 
gewähren, drohten ſie, ihm den Lohn mit ihren 
Stöcken auf den Rücken zu zahlen, da der gebotene 
Kunſtgenuß keinen anderen Lohn verdiene. Hierdurch 
gerieth der arme Lelermann in ſolche Angſt, daß er 
kucz vor der Station Rothfließ dle Nothbremſe zog, 
worauf der Zug denn auch hielt, und Zugführer, 
Schaffner und Bremswärter herbeleilten, um ſich nach 
der Urſache zu erkundigen. Der Thäter war bald 


entdeckt und wurde der Station Rothfließ übergeben, 


die, da er nicht im Beſitze von Baarmitteln war, um 
die verwerkte Strafe zu entrichten, ſeine Perſonallen 
feſiſtellte. Die Sache wird für den „Künſtler“ nun 
wohl noch ein gerichtliches Nachſptel es 


H. Zig.) 

G. Oſterode, 12. Jannar. Die Fleiſchlieferung 
für die vier Bataillone unſerer Garniſon, welche bisher 
hieſigen Fleiſchermeiſtern übertragen war, iſt bei der 
letzten Ausſchreibung bedauerlicherweiſe einem Konſortium 
von Fleiſckern in Allenſtein und Dt. Eylau zugefallen. 
Dies ſoll ſeinen Grund darin haben, daß die Lieferung 
durch die Intendantur nicht wie bisher getheilt, ſondern 
in einem Looſe ausgeſchrieben iſt. Für die Landwirſhe 
des hieſigen Kreiſes iſt das beſonders empfindlich, weil 
nunmehr die Oſteroder Fleiſcher nicht mehr in der 
Lage ſein dürften, beſſere Mittelwaare an Vieh zu 
bisherigen Preiſen zu kauſen, da die Verwendung 
bedeutend beſchränkt wird. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. Januar 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
14. Januar: Wolkig, bedeckt, ſeuchtkalt, Schneefälle. 
Starke Winde. Sturmwarnung. 

Herr Oberbürgermeiſter Elditt weilt wie⸗ 
der in unſerer Stadt. Der Zuſtand unſeres 
Stadtoberhauptes hat ſich erfreullcherweiſe ſowelt ge⸗ 
beſſert, daß Herr Elditt das Krankenhaus in 
Danzig, in welchem er über 3 Wochen zubringen 
mußte, hat verlaſſen können. Geſtern Abend kurz 
nach 6 Uhr traf Herr Elditt mit dem fahrplanmäßigen 
Perſonenzuge in unſerer Stadt ein und wurde auf 
dem Bahnhöfe von feiner Schweſter und Herrn 
Dr. Ilgner empfangen. An ein Uebernehmen der 
Amtsgeſchäfte iſt ſelbſtverſtändlich vor der Hand noch 
nicht zu denken, da zu der vollſtändigen Wieder: 
berſtellung noch einige Zeit erforderlich fein dürfte. 
Die ſtädtiſchen Behörden haben ja auch mit Rückſicht 
bierauf bereits für Anſtellung einer Hilfskraft den 
Betrag von 200 Mark monatlich zur Verfügung 
geftellt. 

Der Vaterländiſche Frauenverein für den 
Landkreis Elbing hält am nächſten Montag, den 
18. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr im kleinen Saale des 
Hotel Rauch ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab, zu der alle Mitglieder mit heutiger 
Annonce geladen werden. Die Tagesordnung enthält: 
1. Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 
1896. 2. Rechnungslegung und Decharge. 

Kauf männiſcher Verein. Nach Eröffnung der 
geſtrigen Sitzung, als der erſten im neuen Jahre, be⸗ 
grüßte der Vorſitzende, Herr Stadtrath Sallbach, 
die Anweſenden mit herzlichen Worten. Hierauf 
wurde der von dem Königsberger Kaufmänniſchen 
Verein dem hieſigen zum 50 jährigen Stiſtungsfeſte 
gewidmete Hammer zur Anſicht herumgereicht. So: 
dann wurde vom Herrn Vorſitzenden mitgetheilt, daß 
die dem Verein zu feinem Jubelfeſte überſandten 
Glückwunſchſchrelben, Telegramme und ſonſtigen auf 
die Feier bezüglichen Schriſtſtücke in eine elegant aus⸗ 
geſtattete Mappe gebunden ſeien und der Bibliothek 
einverleibt werden würden; die von dem hieſigen 


Gewerbeverein überreichte Mappe nebſt Glückwunſch⸗ 


Adreſſe wird beſonders anfbewahrk werden. — Trotz⸗ 
dem die feit vielen Jahren von dem Kaufmänniſchen 


Verein unterhaltene Fortbildungsſchule für 


Handlungslehrlinge im vergangenen Jahre mit 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, tft doch durch die 
Energie des Vorſtandes des Vereins und auch der 
Mitglieder deſſelben das Zuſtandekommen der Schule 
in dieſem Jahre ermöglicht worden. Als ganz beſon⸗ 
ders erfreuliches Zeichen Hierfür tft die ſtattliche Zahl 
von 72 Schülern anzuſehen, welche ſich wie folgt auf 
die einzelnen Klaſſen vertheilte: 1. Klaſſe 19 Schüler, 
2. Klaſſe 33 Schüler, 3. Klaſſe 20 Schüler. Der Be⸗ 
ſuch der Unterrichtsſtunden iſt, abgeſehen von einigen 
Ausnahmen, ein ſehr zufrledenſtellender. Alsdann 
dankte Herr Pfarrer Krauſe⸗Thiensdorf im Namen 
der Mitglieder in zu Herzen gehenden Worten dem 
Herrn Vorſitzenden für ſeine Wünſche zum neuen 
Jahre und erwiderte dieſelben. Die Verſammlung 
ehrte Herrn Stadtrath Sallbach durch Erheben von 
den Sitzen. — Auf das Vortrags Thema „Korea, 
der Zankapfel zwiſchen China und Ja⸗ 
pan“ übergehend, ſchilderte der Herr Vortragende 
zunächſt die örtliche Lage Koreg's. Wie der Herr 
Vortragende ſich in humorvoller Weiſe ausdrückte, 
liegt die Halbinſel Korea zwiſchen China und Japan 
gerade ſo, als wollte ſie beiden zurufen: „Kommen's 
rein!“ Bis zum Jahre 1000 n. Ch. zerfiel Korea 
in drei felbiiftändige Königreiche, bis im Laufe des 
11. Jahrhunderts China Gefallen an Korea fand und 
die bisherigen 3 Königreiche vereinigte, ſich dafür aber 
die Oberherrſchaft vorbehielt und Söul zur Hauptſtadt 
von Korea machte. Dieſe Verhältniſſe dauerten bis 
zum Ende des 14. Jahrhunderts, um welche Zeit 
Japan an Korea Krieg erklärte und zwar mit dem 
Erfolg, daß ihm von den drei auf Korea gelegenen 
Häfen der Hafen von Fuſan geöffnet wurde. Hler⸗ 
durch wurden die Chineſen aus Korea vertrleben, 
machten ſich aber nach der Palaſt⸗ Revolution im 
Jahre 1537 Korea wiederum tributpflichtig. Da dieſe 
abwechſelnde Unterdrückung den Koreanern läſtig 
wurde, rafften fie ſich auf und ſchüttelten das chine⸗ 
ſiſche Joch von ſich. Sodann wurde eine vollſtändige 
Abſchließung für jeglichen Fremden durchgeführt. Die 
Meeresküſten wurden ſtreng bewacht, ja es wurde 
ſogar foweit gegangen, daß Schiffbrüchige zwar aufge: 
nommen, aber bei der nächſten beſten Gelegenheit nach 
Japan weiterbeſördert wurden. Auf der Landſekte 
ſchützte man ſich dadurch, daß meilenweite Strecken 
verwüſtet wurden, und ſoweit den Chineſen jede 
Gelegenheit genommen war, nach Korea hineinzu⸗ 
gelangen. Dieſe Zuſtände dauerten bis in unſer 
Jahrhundert, ja bis zum Beginn der 80er Jahre. 
Die Jahre 1882 und 1883 brachten die Erſchlie⸗ 
zung Koreg's für den ausländiſchen Verkehr. Zu⸗ 
erſt war es Japan, wälches Korea als ſelbſt⸗ 
ſtändiges Land anerkannte und dafür auch die 
beiden andern Häfen frei bekam; dann folgten 
die Vereinigten Staaten, und daß John Bull zum 
Schluß nicht fehlte, braucht wohl nicht erſt erwähnt 
zu werden. Auch China fing hierauf wieder an, ſich 
auf Korea breit zu machen, was im Jahre 1884 zu 
einem allgemeinen Aufſtande führte, welchen Japan 
auf alle mögliche Art und Welfe, ja ſogar durch 
Militär, förderte. Im Jahre 1885 kam es zu einem 
Vergleich und zwar unter Bewilligung beiderſeitiger 
Oberberrſchaft. Die erſten Jahre ging die Sache jo 
leidlich, doch für die Dauer konnten die Verhältniſſe 
nicht ſo bleiben, und es kam im Jahre 1894 wieder 
zum Aufſtand. In Berfolg dieſes zweiten Aufftandes 
kam es dann zum Krieg zwiſchen Japan und China, 
aus welchem Japan mit bedeutenden Siegen und 
China mit Demüthigungen hervorging, wie ſie einem 
größern Staate noch ſelten zu Theil geworden ſind. 
— Die Cultur ſtand bis in die neueſte Zeit in Korea 
auf der denkbar niedrigſten Stufe und iſt erſt nach 
dem japaniſch⸗-chineſiſchen Kriege etwas gehoben worden. 
Erſt wenn die nach dem Friedensſchluß erlaſſenen vier 
Verordnungen durchgeführt ſind und ihre Wirkung 
gehabt haben, darf man annehmen, daß Korea im 
Laufe der nächſten Jahre zu den clviliſirten Staaten 
gerechnet werden darf. Dieſe vier Verordnungen find: 
1) Religionsſreiheit; 2) Aufhebung der Sklaverei; 
3) Geſtatten der Wlederverheirathung der Wittwen; 
4) Aufhebung der Uſa, d. h. der ſog. Verwaltungs⸗ 
kammer; es iſt dies eine Einrichtung, die der Willkür 
der Beamten bisher den denkbar größten Spielraum 
ließ. Nach einigen kurzen nebenſächlichen Ausführungen 
ſchloß der Herr Vortragende ſeinen Vortrag. An⸗ 
haltender Beifall lohnte die mit vielem Humor ge⸗ 
würzten Ausführungen des Herrn Pfarrer Krauſe. — 
Die im Fragekaſten enthaltene Frage: „Wie ver⸗ 
ſteuere ſch am zweckmäßigſten mein 
Miethsverzeichniß?“ beantwortete 1 5 Haupt⸗ 
Steueramts⸗Rendant Kurze dahin, daß zur Ver⸗ 
ſteuerung nur der Vermiether und nicht auch, wie 
irrthümlich angenommen würde, der Miether ver⸗ 
pflichtet wäre. Miethsverträge unter 300 Mk. ſind 
ſteuerfrei. Da das Geſetz am 1. April d. J. in Kraft 
tritt, ſo iſt es am zweckmäßigſten, die Verträge das 
erſte Mal nur bis zum 1. Januar 1898 zu ver⸗ 
ſteuern und dann immer mit jedem Kalenderjahr dle 
Steuer zu erneuern. Weiter theilte der Herr Rendant 
mit, daß in letzter Zett öfters Anfragen an das 
Steueramt gerichtet wären, ob es Civilperſonen ge⸗ 
ſtattet ſei, die Verſteuerung von Verträgen vorzunehmen. 
Dieſes iſt der Fall. da von der Königl. Steuerbehörde 
geeignete Perſonen als Stempelvertreiber angeſtellt 
würden, was beſonders in ſolchen Orten nothwendig 
wäre, wo ſich kein Steueramt befinde. — Zum Schluß 
der Sitzung richtete noch Herr Pfatrer Krauſe an den 
Vorſtand des Kaufmünniſchen Vereins die Bitte, da: 
für eintreten zu wollen, daß zum Frühjahr nach den 
Ortſchaften, welche an der Thtene gelegen find, eine 
regelmäßige Dampferverb'ndung, ähnlich wie nach der 
Sorge, ins Leben gerufen werde. 

Die Landleute können nicht in die Stadt 
hinein wenigſtens nur mit ziemlicher Schwierigkeit, 
wenn ſie, aus der Niederung und aus Zeyer kommend, 
das Els des Elbingfluſſes zur Herfahrt benutzen. 
Es fehlt hier nämlich gänzlich eine Auffahrt, die 
den Fuhrwerken ermöglicht, vom Eije auf die Straße 
zu gelangen. Die einzige Stelle am jenfeitigen Elbing ⸗ 
ufer, welche zu dieſem Zweck benutzt wird, iſt derart 
ſchwer zu pa ſiren, daß leichteren Pferden das Herauf⸗ 
ziehen des Fuhrwerks einfach unmöglich iſt. Wie 
man uns ſagt, nehmen viele Landleute ſchon aus dem 
Grunde Abſtand, zum Markt in die Stadt zu 
kommen, well ihnen der vorſtehend geſchilderte Uebel⸗ 
ſtand bekannt iſt und fie ſich nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen wollen, daß ihren Pferden ein Unfall zuſtoße. 
Wir halten es für unſere Pflicht, die maßgebenden 
bezw. zuſtändigen Behörden auf das Fehlen einer 
zweckmäßigen Auffahrt aufmerkſam zu machen, da es 
doch im dringendſten Intereſſe der geſammten Ges 
ſchäftswelt Elbings liegt, daß im Weichbilde der Stadt 
für bequeme Verkehrsverhältniſſe Sorge getragen wird. 
Hoffentlich geben unſere Zeilen hierzu die gewünſchte 
Anregung. z 

Eine eigenartige Witterungserſcheinung 
hatten wir geſtern Abend zu verzeichnen. Bei —8“ 
Reaumur gingen Hagelſchauer nieder, vermiſcht mi. 


Eisſtückchen und Regen. Die Straßen und Trottoirs 
nahmen inſolgedeſſen bald eine recht gefährliche Glätte 
an. Heute Morgen war das Queckſilber bis auf 
—5% Reaumur geſtlegen. 

Rudolf Falb⸗ Spende. Im Hotel Rauch 
wurden von freundlichen Spendern weitere 9.50 Mk. 
geſammelt und uns zur Ueberſendung an die Central⸗ 
ſtelle in Berlin übergeben. 

Feuerbericht. In vergangener Nacht kurz nach 
11 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Schiffs holm 
Nr. 10 gerufen. Es brannte ein aus Holzverband 
hergeſtellter, mit Ziegel gedeckter Speicher nebſt 
ſämmtlichen in demſelben lagernden Cementmaterlalien, 
Arbeitsgeräthen, Wagen u. ſ. w. Bei Ankunft der 
Feuerwehr war das Dach und theilweiſe die Wände 
des Speichers bereits eingeſtürzt, ſodaß die Erhaltung 
deſſelben von vornherein ausgeſchloſſen war und die 
Feuerwehr nur darauf Bedacht nehmen mußte, das 
Feuer zu localifiren, damit ſich daſſelbe nicht auf die 
nächſtliegenden Gebäulichkeiten übertrug. Durch eine 
Handdruckſpritze wurde der Brand, deſſen Entſtehungs⸗ 
urſache unbekannt iſt, gelöſcht. Bei dieſem Brande 
hat ſich der nach den ſpeziellen Angaben des Brand⸗ 
Inſpektors Peterau gebaute Waſſerwagen mit Abprotz⸗ 
ſpritze — ſogenannter Löſchwagen — ganz vorzüglich 
bewährt. 

Verhafteter Schwindler. Geſtern Abend machte 
ein junger Menſch den Verſuch, ſich bei einem Kauf⸗ 
mann in der Fleiſcherſtraße Geld unter der falſchen 
Angabe zu erſchwindeln, er jet Kellner bei einem 
blefigen Reſtaurateur. Es wurde indeß Verdacht ges 
ſchöpft, zu einem Polizeibeamten geichidt, der ihn als 
einen alten Bekannten bezeichnete, der ähnliche Be⸗ 
trügereien auf andern Stellen zur Ausführung ge⸗ 
bracht hat und deſſen Eltern auf dem Kloſterhof 
wohnen. Der betrügeriſche Menſch wurde feſtgenommen. 

Der heutige Wochenmarkt war bei dem milden 
Wetter ſehr gut beſucht. Viel trug hierzu auch bei, 
daß der Elbingfluß nun für Fuhrwerke infolge feines 
dicken Eiſes befahrbar geworden iſt. Recht zahlreich 
waren Landfrauen erſchtenen, die geräucherte Schweine⸗ 
köpfe und Schinken (à Pfd. 50—55 Pf.) feilboten. Das 
Pfd. Butter koſtete 0,80—0 90 Mk., die Mandel Eier 
1351.40 Mk., Hafen 3,00—3.50 Mk., alte Hühner 
1.30 —150 Mk, das Paar Tauben 0,90 Mk. Kar⸗ 
toffeln waren nicht aufgeſahren. Aepfel wurden zwar 
noch in großen Mengen feilgeboten, doch wurden ſie 
nicht mehr ſtark gekauft, weil fie vom Froſte faſt 
durchweg ſchon ſehr gelitten hatten. Der Fiſchmarkt 
war zwar ſehr gut — beſonders auch mit Schleien — 
beſchlckt, doch mußten die Stiche heute auffallend theuer 
bezahlt werden. 

Eine magnetiſche Landesanfnahme ſoll im 
Laufe dieſes Jahres in unſeren öſtlichen Provinzen 
veranſtaltet werden; es handelt ſich um kartographiſche 
Feſtlegungen über die Vertheilung der erdmagnetlſchen 
Kraft. Die Ermittelungen find namentlich für die 
Schifffahrt und den Bergbau von Wichtigkeit und in 
den benachbarten Ländern bereits ausgeführt. Für 
unſere Küftengebiete hat die kaiſerliche Marine beretis 
vor längerer Zeit derartige Meſſungen bewirkt, bei 
welchem an der Oſtſeeküſte etwa 50 Kilometer Abſtand 
zwiſchen den verſchiedenen Beobachtungs punkten erreicht 
wurden. Dieſe Aufnahmen ſollen auf das geſammte 
Staatsgebiet unter Zugrundlegung eines mittleren 
Abſtandes von 40 Kilometern ausgedehnt. und mit 
den Aufnahmen in den Nachbarländern in Zuſammen⸗ 
bang gebracht werden, während alsdann der engere 
Ausbau des Netzes auf Grund der hervortretenden 
Anomalien ſich ohne erhebliche Koſten anſchließen wird. 
Die Koſten dieſer Arbeiten find auf etwa 50 00 Mk. 
veranſchlagt. 

Die große Kieler Geld ⸗ Lotterie, deren 
Ziehung wegen der durch die Feſttage verurſachten 
Unterbrechung des Loosverkaufs auf den 6. Februar 
unwiderruflich feſtgeſetzt ist, erfreut ſich nach wie vor 
der allerlebhafteſten Theilnahme aller Bevölkerungs⸗ 
kreiſe, ſodaß der noch verhältnißmäßig geringe Loos⸗ 
beſtand bald ganz geräumt fein dürfte. Es tft deshalb 
den Wlederverkäufern dringend zu empfehlen, ihren 
muthmaßlichen Bedarf ſich baldigſt zu ſichern. Anderer⸗ 
ſeits hätten aber diejenigen, welche von der Haupt⸗ 
agentur Looſe empfangen haben, welche ſie nicht zu 
behalten beabſichtigen, ſolche jetzt ohne Säumen zurück⸗ 
zuſenden, damit die Kaufluſtigen dadurch befriedigt 
werden können. 

Durch Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 19. Junk 1896 iſt eniſchieden worden, 
daß Gendarmen von ihrem Dienſteinkommen zu Schul⸗ 
beiträgen nicht herangezogen werden dürfen. 

Patente und Gebrauchsmuſter. Auf eine 
Ringelwalze iſt an C. Hoepiner in Regltten bei 
Braunsberg, auf eine ſchweſelfreie Zündmaſſe für 
Sicherheits⸗Zündhölzer an H. Prieſter in Lauenburg, 
auf eine Schleuderſichtmaſchine an J. Setny in Rogaſen 
bei Poſen ein Patent ertheilt; auf eine Flaſche oder 
ein flaſchenartiges Gefäß aus gegen einander abge⸗ 
dichtetem Ober⸗ und Untertheil für Anaſtaſius von 
Kozlowskl und Franz Fenski in Briefen, auf einen 
Horizontalgatter⸗Sägeangelhalter für mehrere Sägen, 
pendelnd um einen Anzugkeil zum Ausgleich verſchleden 
langer Sägen für C. Blumwe u. Sohn in Bromberg, 
auf einen durch Klauen an Schlitten zu beſeſtigenden 
Schneeräumeflügel für Adalbert v. Kloſſowski in 
Lauenburg ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

Freunde des Sternenhimmels werden auf 
den zur Zeit ſehr günſtigen Stand des Planeten 
„Merkur“ aufmerkſam gemacht. Bekanntlich iſt Merkur 
ſelten und ſchwer zu ſehen, weil er ſich ganz in der 
Nähe der Sonne um dieſe bewegt und daher in der 
Dämmerung und in den Dünſten, die von der Erde 
aufſteigen, verſchwindet. Gegenwärtig iſt die Luft ſehr 
klar und Merkur geht erſt ca. 13 Stunden nach 
Sonnenuntergang zu Rüſte; es trifft dieſes ſelten 
zuſammen. 

Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärungen 
und Vermögensanzeigen läuft mit dem 20. d. M. 
ab, falls nicht ſpäteſtens an dieſem Tage ein begrün⸗ 
detes Geſuch um Nachfriſt bei dem Vorſitzenden der 
Veranlagungskommiſſion eingegangen iſt. Auch etwaige 
freiwillige Erklärungen müſſen in demſelben Zeitraum 
abgegeben werden. Verſäumung der Friſt hat den 
Verluſt der Rechtsmittel gegen die Veranlagung für 
das Steuerjahr zur Folge. Bel dieſer Gelegenheit 
machen wir uaſere Leſer auf die von dem Steuer⸗ 
ſupernumerar Heydeck in Könkgsberg verfaßte Bro⸗ 
ſchüäre: „Was muß der Steuerpflichtige 
wiſſen, um ſich zur ESinkommen⸗ und Er» 
gänzungsſteuer richtig einſchätzen zu 
können?“ beſonders aufmerkſam. Dies mit außer⸗ 
ordentlich verftändlichen Betiptelen zur Selbſteinſchätzung 
für jeden Stererpflichtigen verſehene Werkchen enthält 
alles, was bis jetzt bezüglich der Veranlagung zur 
Einkommen⸗ und Eraänzungsſteuer beſtimmt, insbe⸗ 
ſondere durch das Oberverwaltungsgericht endgiltig 
entſchieden iſt. Wir können ſonach das in jeder Hin⸗ 
ſicht inſtruktiv geſchriebene Buch nur empfehlen, da es 
jedem ermöglicht wird, ſeine Erklärung richtig abzu⸗ 


geben und dadurch Beanſtandungen und den damit 
verbundenen Welterungen vorzubeugen. Das Buch iſt 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Zur Rückgabe gebrauchter Bierflaſchen. 
Alle Brauereien mit Flaſchenbiergeſchäft wiſſen ein 
Lied davon zu ſingen, welche Beträge ihnen durch 
Verluſt an Bierflaſchen jahraus, jahrein verloren gehen, 
namentlich auch dadurch, daß Bierflaſchen häufig von 
Konſumenten zum perſönlichen Gebrauche benutzt werden. 
Zweifellos iſt eine derartige Handlungsweiſe ſtrafbar, 
doch ſcheint das Verſtändnſß dafür dem großen 
Publikum zu fehlen. Unbegreiflich aber bleibt es, 
daß Leute — wie der nachſtehende Fall zeigt — in 
verantwortlicher Stellung ihr Publikum zu einer ſolchen 
ftrajbaren Handlung, und ſogar öffentlich, verleiten. 
So giebt Dr. P. Wiegand, Aſſiſtent der agrikultur⸗ 
chemiſchen Verſuchs⸗Station in Kiel, in einem in dem 
„Landw. Wochenblatt für Schleswig » Holſtein“ er⸗ 
ſchlenenen Artikel eine „Anleitung zum Trocknen von 
Blerflaſchen zwecks Verſendung von Dünger⸗ und 
Juttermittel⸗Proben in denſelben,“ und zwar auf Ver⸗ 
anlaſſung des Profeſſors Emmerling. Demgegenüber 
jet auf eine amtliche Warnung des Meißener Stadt⸗ 
raths aufmerkſam gemacht, die die größte Anerkennung 
und Beachtung ſeitens der Brauereien verdient. 
Würden letztere aller Orten ſich an die Behörden um 
Erlaß ſolcher öffentlichen Warnungen wenden, jo 
würde dem mit den Bierflaſchen getriebenen Mißbrauch 
bald geſteuert werden. Die amtliche Warnung des 
Meißener Stadtraths lautet: „Von den hiefigen 
Flaſchenbierhandlungen iſt wiederholt die Klage dar⸗ 
über geführt worden, daß die von ihnen ausgeliehenen 
gefüllten Flaſchen in einer größeren Anzahl von Fällen 
nach Entleerung nicht wieder zurückgegeben, ſondern 
von den betreffenden Inhabern zum perſönlichen Ge⸗ 
brauche insbeſondere zur Aufbewahrung von Stoffen 
verwendet werden, welche geeignet ſind, das eventuell 
ſpäter in die Flaſche gefüllte Bier zu verderben oder 
ſeine Güte zu verringern. Wir warnen vor einer 
derartigen Benutzung der fremden Flaſchen, die event. 
als rechtswidrige Zueignung angeſehen werden und 
eine Strafverfolgung aus § 246 R.⸗Str.⸗G.⸗B. na 
ſich ziehen könnte, und richten an das Publikum, insbe⸗ 
ſondere an die Inhaber offener Geſchäfte, in denen 
derartige Flaſchen zur Empfangnahme von Flüſſigkeiten 
hingegeben werden, das Anſuchen, im eigenen Intereſſe 
dieſem Unweſen entgegen zu treten.“ 

Auf den Eiſenbahnen muß bekanntlich auf 
Verlangen auch nur eines Reiſenden das Fenſter 
auf der Wetterfette geſchloſſen werden. Ueber 
die „Wetterſelte“ find naturgemäß die Meinungen 
ſehr verſchleden und es entſtehen oft genug Meinungs⸗ 
verſchledenheiten und Streitigkeiten unter den Paſſa⸗ 
gieren. Dem ſoll nun dadurch abgeholfen werden, 
daß die Auficriiten allmählig in folgender Faſſung 
abgeändert werden: „Die Fenſter dürfen nur mit 
Zuſtimmung aller in derſelben Abtheilung mitreiſenden 
Perſonen auf beiden Seiten des Wagens geöffnet ſein.“ 
Im Uebrigen entſcheldet, ſoweit ſich die Nelſenden 
über das Oeffnen und Schließen nicht verſtändigen 
können, der Schaffner. 

Offene Stellen. Zwei Schreiber für die Stadt⸗ 
haupfkaſſe in Bochum, 1080 — 1680 Mk., Bewerb. 
baldigſt an den Magiſtrat daſelbſt. — Zuriftiicher 
Hilfsarbeiter in Stettin, 3600 —4200 Mk., Bewerb. 
an den Magiftrat daſelbſt. — Aſſiſtent für die ſtädtiſche 
Verwaltung in Erfurt 1500—2500 Mk., Bewerb. 
baldigſt an den Maglſtrat daſelbſt. — Schutzmann in 
Kappel, Kreis Zwickau, 850 Mk., Bewerb. an den 
Gemein derath daſelbſt. — Erſter Gehilfe für die kgl. 
Kreiskaſſe in Neuſtadt i. Oberichl., Bewerb. mit Ge⸗ 
baltsanſprüchen an dleſelbe. — Auſſeher für das 
ſtädtiſche Schlachthaus in Fiſchauſen, 500 —600 Mk. 
und ſreie Wohnung, ſowie 200 Mk. Nebeneinnahmen, 
Bewerb. bis 1. Februar cr. an den Magiſtrat daſelbſt. 
— Büreauvorſteher für die Generalagentur der Thu⸗ 
ringla in Hannover, Bewerb. an dleſelbe. — Schutz⸗ 
mann in Weida, 900 Mk., Bewerb. bis 1. Feb. cr. 
an den Gemeindevorſtand daſelbſt. — Aſſiſtent für 
den Schlachthofdirektor in Trier, 1800 Mk., Bewerb. 
bis zum 20. Jan. cr. an den Bürgermeiſter daſelbſt. 


Vermiſchtes. 


— Woher ſtammt die Bezeichnung „Tatter⸗ 
Tall ?“ Jeder kennt den 7 Talterſall. aber nur 
wenige dürften ſeine eigentliche Bedeutung oder Abſtam⸗ 
mung kennen. Die Tatterſalls waren eine alte engliſche, 
in Lancaſhire begüterte Familie, die als treue Ans 
hänger der Stuarts durch die Rehelllon von 1745 in 
arge Bedrängniß gerleth. Das damalige Oberhaupt 
des Hauſes. Richard Tatterſall. war ein berühmter 
Pferdekenner. Auf den Erwerb ſeines tü lichen Brotes 
durch eigene Arbeit angewiesen, ſetzte er ſich mit einem 
Miethsſtall in Verbindung und erlangte ſchließlich die 
Stellung des Oberſtallmeiſters beim Herzog von Ring⸗ 


Gebrauchte, aber gut erhaltene S inn⸗ 9 
räder zum Spinnen von Wolle er Auswärtige 
Kämmeln ſollen für das hieſige Juſtiz⸗ Familiennachrichten. 


gefängniß angekauft werden. Angebote 
mit Preisangabe nimmt der Gefängniß⸗ 
Inſpektor Losch entgegen. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß im hieſigen Gefängniß 
folgende Arbeiten ausgeführt werden: 

Wolleſpinnen, Netzſtricken, Tapiſſerie⸗ 
und Strickarbeiten, Ausleſen von 
Getreide, Reis, Kaffee u. ſ. w., 
Dütenkleben, Säckenähen, Holz⸗ 

2 Karten. 

Arbeitgeber wollen fich ebenfalls beim 
Gefängniß⸗Inſpektor melden. f 

Elbing, den 11. Januar 1897. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


— —— — —- — 
Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Januar 1897. 

Geburten: Arbeiter Carl Hoog 1 S. 
— Kaufmann Johann Lau 1 T. — 
Fabrikarbeiter Joh. Gottfr. Szelinski 1 S. 


— Maurergeſelle Ferdinand Erdt 1 
Sterbefälle: 1 r 


Dt. 


T. 8 T. — Arbeiter Andreas Doering 
S. 4 M. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Freitag S. 3 M. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 13. Januar, 
Abends 8, Uhr, 


Gewerbevereinshaus. l ſchliffen 


Verlobt: Frl. Thereſe Lewinſohn⸗Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Magnus⸗ 
Baden. — Frl. Paula Kamnitzer⸗ 
Oſterode Oſtpr. mit dem Kaufmann 
Herrn Leopold Leſſer⸗Dirſchau. 

Geboren: 

— Premier ⸗ Lieutenant Herrn 
Schlabitz⸗Graudenz S. 

Geſtorben: Schulvorſteherin Fräulein 
Minna Nathan⸗Danzig. — Kaufmann 
Herr Julius Damus⸗Pr. Holland. — 
Gymnaſial⸗Lehrer a. D. Herr Alexan⸗ 
der Rehberg⸗Marienwerder. — Königl. 
Oberlandsgerichtsrath Herr Emil Wiß⸗ 
mann⸗Marienwerder. — Rentiere Frau 
Mathilde Michaelis geb. Preibiſch⸗ 

Krone. 
Petzinger geb. von Diericke⸗Gerdauen. 


Lehreriunen⸗Verein. 
4 1 4, Stiftungsfeft, 

italit Ed. : „d. 19. „ prüc. ; 
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Die billigſten und beften 


Bierdruckapparate 
für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. K 
Katalog gratis und franko. 


Schlittſchuhe werden hohl 


ſton. Dies war der „alte Tatt“, Richard I. der 
Dynaſtie des Tatterſalls. Es ging ihm recht gut; er 
wurde ſpäter Auktionator, beſaß ſeinen eigenen Stall, 
gewann durch das berühmte Rennpferd „Highflower“ 
ein großes Vermögen, heirathete die Nichte des Grafen 
Sommer und ſtarb 1795. Sein Enkel, Richard II., 
gelangte zu noch größerem Anſehen als Autorität auf 
dem Gebiete der Hippologie: als Sportsmann wurde 
er dermaßen verehrt, daß ſelbſt die Gentlemen der 
Heerſtraße, die anfangs dieſes Jahrhunderts blühende 
Zunft der Straßenräuber, ihn nie behelligten und feine 
Pferdetransporte unberührt ließen. Er hat nie einen 
Groſchen gewettet und warnte alle Bekannte vor dem 
Wetten. 

— Einen Fall rabenſchwarzen Undankes 
erlebte dieſer Tage ein bekannter Partſer Rechtsanwalt. 
Als er in Begleitung einer Dame durch die Neujahrs⸗ 
buden auf einem der großen Boulevards ging, bemerkte 
er plötzlich, wie eine weibliche Perſon ſich das Ge 
dränge zu Nutze machte, um ſeiner Gefährtin eine 
prachtvolle goldene Kette zu entwenden und ſie einem 
Helfersbelfer zuzuſtecken. Sofort machte er ſich an 
die Verfolgung dieſes Letzteren und holte ihn auch 
nach einigen Hundert Schritten ein. Wle groß war 
aber ſein Erſtaunen, als er in dem Gauner einen 
Klienten erkannte, der einige Wochen vorher eines 
ähnlichen Vergehens vom Gericht angeklagt und dank 
feiner glänzenden Vertheldigungsrede freigeſprochen 
worden war! 

— Ausnutzung der Meereskraft. Um die 
Kraft der Meereswogen ausnützen bezw. aufſpelchern 
zu können, ſind ſchon die verſchledenartigſten Mittel 
und Wege empfohlen worden, ohne daß auch nur ein 
einziger praktiſche Reſultate gezeitigt hätte. Recht 
originell iſt die neuerdings von einem Amerikaner 
erſonnene Einrichtung, nach welcher auf dem Meeres⸗ 
boden ein bis zu der Meeresoberfläche reichendes 
Geſtell aufgebaut wird. Der Obertheil dieſes Geſtelles 
trägt nach einer Mittheilung des Patent⸗ und 
techniſchen Bureaus von Rich. Lüders in Görlitz eine 
Luftpumpe von rieſigen Abmeſſungen. Der den 


ch] Kolben dieſer Luftpumpe bethätigende Doppelhebel tft 


an dem nach außen gerichteten Arm mit einem 
Schwimmer verſehen, welcher auf der Waſſeroberfläche 
aufruht, deren regelmäßige Schwankungen die Pumpe 
dann in Betrieb ſetzen. Die auf diefe Welſe erzeugte 
Preßluft wird durch Rohrleitungen einer am Strande 
befindlichen Kraftſammelſtelle zugeführt und dort 
beliebig verwendet. 

— Die gefälſchte Schlange. Man berichtet 
den „Münch. N. Nachr.“ aus London: Dem Fälſcher 
ift heutzutage auch garnichts heilig oder zu gefährlich. 
Das haben ſoeben die Behörden des Zoologiſchen 
Gartens erfahren müſſen. In Afrika lebt eine äußerſt 
gefährliche Gifiſchlange, genannt Hornſchlange. Sie 
hat ihren Namen von dem bornartigen, ſchuppigen 
Auswuchs, den die meiſten Exemplare der Spezies 
über den Augen tragen. Da die nicht gehörnten 
Exemplare weniger geſchätzt werden, iſt ein einheimticher 
Schlangenfänger auf die ſchlaue Idee gekommen, 
ihnen künſtliche Hörner zu geben, wozu er die Spitzen 
von Igelſtacheln wählte. Den Kopf der giftigen 
Schlange zu halten, zwei Einſchnitte in die Haut zu 
machen und die künſtlichen Hörner einzuführen. muß 
eine ſehr kitzliche Operation ſein. Sie iſt dem Manne 
aber doch ſo gut gelungen, daß die gelehrten Herren 
der hieſigen zoologiſchen Gejellihat auf ſeinen 
Schwindel hereingefallen find. Es muß konſtatkrt 
werden, daß bisher bezüglich dieſer Schlangenfälſchung 
der Vorwurf des Made in Germany noch nicht er⸗ 
hoben worden iſt. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 13. Januar. Abgeordnetenhaus. Staats⸗ 
ſchuldentilgungs⸗Vorlage. Berathung des § 1. Die 
Regierungsvorlage verlangt ½ pCt. laufende Amorti⸗ 
ſatlon der Staatsſchulden. Die Commiſſion will 
½ pCt. nur in den Etat pro 1897/98, dann jährlich 
9% pCt. einſtellen. Richter (ſrſ. V.) ſpricht gegen die 
obligatoriſche Schuldentilgung. Zedlitz (conſ.) wendet 
ſich gegen die Ausführungen des Vorredners. Bachem 
(Centr.) meint, daß der von der Regierung gemachte 
Ausgleichsvorſchlag zu welt gehe. Eine obligatoriſche 
Schuldentilgung könne auch er nicht empfehlen. 

Berlin, 13. Januar. Eine Methyl Alkohol⸗Gas⸗ 
Exploſion hat geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr in der 
Fenn⸗Straße 11—12 auf dem Grundffücke der chemi⸗ 


verlautet, wurde Niemand ſchwer verletzt, dagegen iſt 
der Materialſchaden bedeutend. Ueber die Urſache der 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Exploſion wird mitgetheilt, daß dieſelbe 1 er 3 u Januar, A — 25 1217 5 8 
Unachtſamkeit eines Arbeiters, der während der Mit⸗ rſe: Schwankend. ours vom 1. 41. 
tagszeit die Deſtillationskeſſel zu beauſſichtigen hatte, Spa 4 8 nn ae 
erfolgt if. 3 Pt. — 88 60 98,70 
Berlin, 13. Januar. Die nach Oſtaſien gehende 375 pet Preußische Conſolns 5 = = 9 
kaufmänniſche Expedition wird bereits mit dem nächſten 5 ber 5 6 4 5 ae 90 100 
von Bremen abgehenden Lloyddampfer abreiſen. 2 p reußiſche Pfandbriefe 1 2 
3¹ i 100,4 
Rom, 13. Januar. General Baldiſſera it letzte Baſterreichiſe — 9 f 18250 — 
Nacht von Maſſauah nach Italien abgereiſt. = De br e — ER 57 = 5 
Paris, 13. Januar. Der „Gaulois“ ſchrelbt,] Deſterr e Banknoten 170 15 569 
Ru o 0 216 7 
Belfent Same . = bie 117 1 de Son a a 22900 910 
länglichkeit der natlonalen Penſionskaſſen die Abſicht] 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6720 \ 
geäußert, die Initiative zu einem Appell an die FF Neis: a 55 111 09 
Privatwohlthätigkeit zu geben. damit ausreichende Ver- | Marienb.⸗Mlatwk. Stamm⸗ Prioritäten. 124,70 124.25 
ſorgungskaſſen zur Unterſtützung bedürftiger Greiſe N 8 
piritu eee Ri 
geſchuffen werden. Rüböl Januar (amtlich) 86,704 


Paris, 13. Januar. Die Budgetkommiſſion der 
Deputirtenkammer hat geſtern ein Flnanz⸗Gutachten 
über die Zuckerſteuer⸗Vorlage beſchloſſen. Die Kom⸗ 
miſſion hatte ſeiner Zeit, nachdem ſie die Anſicht des 
Vorſitzenden der Zollkommiſſion gehört hatte, den De⸗ 
putirten Kreutz als Generalberichterſtatter beauftragt, 
ausſchließlich vom fiskaliſchen Geſichtspunkte aus ein 
ungünſtiges Gutachten über den Geſetzentwurf auszu⸗ 
arbeiten. Die Kommiſſion hält die Anſätze der Eln⸗ 
nahmen und Ausgaben wenig gerechtfertigt. Sie iſt 
der Anſicht, die Einführung der Prämien würde zur 
Folge haben, daß die gegenwärtig in den Speichern 
lagernden gewaltigen Zuckervorräthe ſofort die Vor⸗ 
theile der Ausfuhrprämien genießen würden, ohne daß 
zuvor die in dieſem Geſetzentwurf als Unterlagen der 
Prämien vorgeſehenen inneren Zuſchlagsſteuern erlegt 
worden ſelen. Daraus würde ſich für den Staatsſchatz 
ein Fehlbetrag ergeben, deſſen Höhe ſchwlerig feſtzu⸗ 
ſtellen ſei, der aber immerhin recht beträchtlich ſein 
würde. 

Petersburg, 13. Januar. Der Adjunkt des 
Miniſteriums des Aeußeren Schiſchkin iſt zum Reichs⸗ 
rath⸗Mitgliede ernannt worden. Der bisherlge Ge⸗ 
ſandte in Kopenhagen Murawjew iſt zum Verweſer 
des Miniſteriums des Aeußeren beſtimmt worden. 

Petersburg, 13. Januar. Der General-Adjutant 


des Kaiſers Fürſt Imeretinsky iſt zum Generale ft 


Gouverneur von Warſchau und zum Chef des Mllitär⸗ 
bezirks Warſchau ernannt worden. Der Generals 
Gouverneur von Finnland, von Heyden, erhielt mittelſt 
eines in den ſchmeichelhafteſten Worten gehaltenen 
kaiſerlichen Handſchreibens die erbetene Enthebung von 
ſeinem Poſten. 

London, 18. Januar. Wie Dally Telegraph aus 
Cairo gemeldet wird, haben die Miniſter eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, nach welcher Pilger, ſo viel als 
möglich von der Wanderung nach Mekka abgehalten 
werden ſollen, wenn ſie ſich nicht mit Mitteln zum 
Lebensunterhalt für 6 Monate verſehen haben. Für 
den Fall des Ausbruchs einer Epidemie in Melka 
verbietet die Verordnung den Pilgern die Rückkehr 
nach Egypten für die Dauer der Epidemie. 

London, 13. Januar. Aus Conſtantinopel wird 
der „Times“ von geſtern gemeldet: Vier zum Tode 
verurtheilte Gefangene, unter ihnen der Biſchof von 
Haskiol, ſeien in Freiheit geſetzt worden. 

London, 13. Januar. Nach Meldung der 
„Daily Chronſcle“ aus Waſhington dürfte der Schieds⸗ 
gerichts⸗Vertrag mit England wegen der perfönlichen 
Geſinnungen einiger Senatoren, wegen Präſident 
Cleveland und Staats⸗Sekretär Olney auf Widerſtand 
ſtoßen. Die Ratifitatton des Vertrages könnte hier- 
durch gefährdet werden. 

Brüſſel, 13. Januar. Die Schloßkirche in Gans: 
beek, welche zahlreiche werthvolle Schätze birgt, wurde 
ausgeraubt. 

Konſtantinopel, 13. Januar. Der wegen des 
peſtverdüchtigen Krankheitsfalles in Suez angehaltene 
Dampfer iſt der vorgeſtern von Bombay angelangte 


ſchen Fabrik vormals E. Schering ftattgefunden. Wle! öſterreichiſche Lloyddampfer „Imperator“. 


Herrn Carl Walda⸗Memel 


Der 


Frau Eveline von 


15. Jau. 5 
Eisenconstruction, 


rause, Zempelburg. 


Wohnun 


ges 
Große Hommelſtr. Nr. 6. 


Generalperſammlung 


des 
Paterl. Trauen ⸗Pereins bierſelbſt neu zu beſezen. 
für den Landkreis Elbing: 


Montag, den 18. Januar er., 
Nachmittags 3 Uhr, 

im kleinen Saale des Hötel Rauch, 

wozu alle Mitglieder des Vereins 

hierdurch ganz ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 

1) Bericht über die Thätigkeit des Vereins 

im Jahre 1896. 
2) Rechnungslegung und Decharge. 
Vorſtand. 

Emilie Schmidt-Lenzen. 

Vorſitzende. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


und fester Stimmung. Versand frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar 
oder Raten von 15 M. monatlich an 
ohne Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


EE 
5 Zimmer nebſt Zub., 


y vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Alter 


Rendanten 


nehmen. 


halbjährige Kündigung. 
Kaution: 4500 AM. 


Ballen gepreßt das 


höchster Tonfülle Dampfjägetvert 


Mehrere tüchtige 


ſtleute, Knechte, 
arkt 24/25. 


Gemeinde⸗ und Badekaſſen⸗ 


hat die Steuerreceptur ſowie die Spezial⸗ 
kaſſe der Gemeinde⸗Krankenverſicherung des 
Kreiſes Fiſchhauſen gleichzeitig zu über⸗ 


Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 


Jährliche Remuneration: 1500 l. 
Geeignete Bewerber wollen Meldungen 
nebſt Befähigungsnachweiſen bis zum 
27. d. M. dem Unterzeichneten einzureichen. 
Cranz, den 9. Januar 1896. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
von Hertzberg. 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und veinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 


Biſchofswerder Wpr. 


Maſchinenbauer, 


ormer und Eiſendreher 
nden dauernde Beſchäftigung bei 
G. Burgschweiger, 
Stallupönen. 
f Fütterer 
empfiehlt Milewski, Gr. Hommelſtr.] Kaſſeneröffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


Königsberg, 13. Januar, 12 Uhr 50 Min. Mittag 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Fan. 
vühlabe.s2, 5 spe ir a0 an 39 
Loco nicht contingentirt 
Januar 


Danzig, 12. Januar. 
Weizen. Tendenz: Ruhig. 
Umſatz: 300 Tonnen. 


Getreidebö rie 


inl. et UND/WEIR + 3.2 1 173 
nt! ER TE ee Se 170 
Tranſit — 15 und weiß 141 
7 Aut 138 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
e nee ee 115 
n 2 ale ER Bea: 
trungspreis z. en Verkehr — 
28 505 (80-100 Beh , „„ 139 
Kleine (82500 ) 110 
1 1 „„ 126 
rbſen, inländiſcgnie u 30 
0 if a a 1), 90 
Rübſen, inländühe . . : 220. 200 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 12. Januar. Spiritus pro 100 Liter 


kontingentirter loco 56,75 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
entirter loco 37,25 bez., —,— Gd., Jan.⸗März 37.25 bez., 
Januar-⸗Mal 37,50 bez. 
Stettin, 12. Januar. Loco ohne Faß mit 70,— A 
9 37,20, loco ohne Faß mit — 1 Kon ſum⸗ 
euer —.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 12. Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 1 „00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,95. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 24,00. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 


Glasgow, 12. Jan. (Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 48 ch 6 d. Stetig. n 


* 

Geſundheitsregel: 
Wer nicht für eine richtige Verdauung ſorgt, darf 
ſich nicht beklagen, wenn Blähungen, Herzklopfen, 
Kopfſchmerzen, Schwindel, Angitgefübl und ſonſtige 
Erſcheinungen ſich einſtellen. Der Gebrauch der 
von 24 Profeſſoren der Medicin geprüften und 
empfohlenen, ſeit Jahrzehnten rühmlichſt bekannten 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſorgt 
auf ſichere, angenehmſte, der Geſundheit nicht 
ſchädliche Weiſe für tägliche Leibesöffnung und 
verhütet ſo weitere Unbequemlichkeiten, dabei koſtet 
der tägliche Gebrauch nur 5 §. Erhältlich nur 
in Schachteln zu „4 1.— in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt 'ſchen Schweizerpillen find Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., oſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


Man rauche nur den ſeit 1880 bewährten 
und wohlſchmeckenden Holländiſchen Tabak, 
10 Pfund franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz. 


Zum 1. April d. J. iſt die Stelle des 


Stadttheater Königsberg. 


Donnerſtag, den 14. Januar: IB 


meiſter. 
le Spe. Stadttheater Danzig. 
Donnerſtag, den 14. Januar: Das 
Lumpengeſindel. 
Freitag, den 15. Januar: Die Jüdin. 


Oper. 


anuar: 


Donnerſtag, den 14. 
Prinz Methusalem. 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 

Freitag, den 15., und 
Sonnabend, den 16. Januar, 
bleibt das Theater wegen Vorbereitung 


zu Frau Venus 


Geſchloſſen. WE 


Sonntag, den 17. Januar: 
um 1. Male: 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung 
an Decorationen, Möbeln, Coſtümen und 
Requiſiten. 
Frau Venus. 
Ausſtattungs⸗Ferie in 13 Bildern von 
Ee. Pasque und O. Blumenthal. 
ih von Raida. ö 
Am Victoria-Theater in Berlin 
über 500 Mal zur Aufführung gekommen. 


Hotel Germania. 
Täglich Rinderfleck. Anstich hiesiger und fremder Biere. 


Ausverkauf. 
Die zur FT. Behm'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 


hörenden Wanrenbeflände, u. z. 
Feine Leder-Waagaren, wie Albums, 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Reiſe⸗ 
utenſilien ꝛc., Kunstguss-, Bronce- 
Imad Nickel-Waaren, wie Rahmen, 
Schreibzeuge, Wandteller, Rauchſerbiee ꝛec., 
Schmucksachen, feine Holz- u. 
sonstige Galanterie-Waaren, 
ferner Spiel- Waarem aller Art, 
Kinderwagen Luxus- und 
Gebrauchs - Papiere, Conto- 
bücher u. A. m., 

werden vom 14. Januar ab, werktäglich Vorm. 8 Uhr bis 
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Abends 8 Uhr, im Geſchäftslokale Schmiedeſtraße Nr. 11 
zu herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
L. Wiedwald. 


Man abomnirt bei 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 52 Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 
Victor Beuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Unser von keinem en übertroffenes 
Dr. C. Scheibler’s Mundwasser, 


bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch langjährige 
Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten 


2 — 
6 
. N 


als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt. Dasselbe 3 A 2 
erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, und Käse. Käse. Käse. 
entfernt Rn jeden üblen Geruch aus dem Munde. 3 Liefere 

Preis ½/ Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. prima Edamer Käſe per Ctr. 65, 


„Holländer, „ „„ 54, 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 


Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit 
zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 
Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Josef Fonken, 
Niederlagen in Elbing: in den Apotheken, R. Wiebe 2 

R. Sausse, B. Janzen, F. Laabs; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, r Hubert am Riedenhein, 
Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschau! Apoth. SLESOISSDISLLES 
0. en Kr ie M. 15 1 ar = Lück Nachf.; 2 2 & 
in Neustadt: iemens randenburg; in Pr. Star ard 5 P f 

und Zoppot: in den Apotheken. x 2 4 Ri 12 ns . 

Ichar lebe 


Heilige Geiſtſtr. 34. 
Extraits, Toiletteseifen, 


— — u•ͤ» ' . — 
Die Bau- und Kunst- Tischlerei JS Laaer, Schenken et. 


mit Dampf betrieb S686 

von Fi K U 8 0 h vorm. N © 8 8. 100 n 8 ca. 180 Sor⸗ 

Heiligegeiststrasse 30, ELBING, lege 3, ten 60 100 verſch. 

liefert zu billigen Preisen: überſeeiſche 2,50 Mk. 120 

Bautischler-Arbeiten beffere europäiſche 2,50 Mk bei 

von einfachster bis elegantester Ausführung, 6. Zechmeyer, 
Nürnberg. 

Satzpreisliſte gratis. 


Holzdecken, Laden- Einrichtungen, 
Nur für Herren. 


Parkett- u. Stab- Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel 
Neueſter Katalog 


in jeder Holzart. 
Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 

intereſſanter Lektüre 
gegen 20 5 Marken. 


Berlin G. 22. F. M. J. Pilartz. 
1 


Hypotheken, 
Aſſeeuranzen 
werden gewiſſenhaft, ſchnell und unter 

günſtigen Bedingungen vermittelt durch 


A. Mtenbach & Cie., 
Köln, Salierring Nr. 36. 
Telephon 2988. 
Telegr.⸗Adr.: Bachpatent. 


Külerei-Derpadit. 


Die Käſerei in Zeyersvorderkampe, 
Kr. Elbing, mit Dampfbetrieb, iſt von 
ſofort zu verpachten. Der bisher. Pächter 
verzichtet auf weitere Pachtung. Keine 
Schnitzelfütterung, circa 1 Million Liter 
Milch. Gefl. Offerten erbittet H. Wiens. 


Feinste cons. 


Matjes-Beringe 


in, wie bekannt, 


nur tadelloser Qualität 
empfiehlt 


BennoedamusNcht. 


Schmiedeſtraße 18. 
. Braunschweiger 


Welche Zeitung sollen 
unsere Frauen und Töchter lesen? 
Die allgemein beliebte und weitverbreitete 


Deutsche Frauen-Zeitung, 


weil sie eine der bestredigirten und durch ihre 6 Gratisbeilagen 
reichhaltigsten „Frauen-, Moden- u. Handarbeiten-Zeitung“ ist. 


Bezugspreis vierteljährlich nur M. 1,50. 


— Inserate pro Zeile 30 Pf. — Probe-Nummer frei. — 
H. Jenne, Coepenick-Berlin. 


ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauken mugze- 


Seesen 5 


ach beendeter Inventurt 


werden die noch vorhandenen Wintervorräthe in 


Ang⸗, Paletok u. Hoſenftoffen 


zum Koſtenpreiſe ausverkauft. 
Die Reſtbeſtände von fertiger Confection: 


ohenzollernmän 
agd⸗ und Wirthſchaftsjoppen, 
ivree⸗Röcke 2c. 


werden von 25 ab unter dem Herſtellungspreiſe abgegeben. 


Puten 
Kapaune 
& | Schneehühner | 
3 Baselhühner 
2 frische Seegungen 
aränen 
& geräuch. Maränen ' 
„Kieler Sprotten 
„ Kieler Bücklinge 
„Weserlachs 
Frankfurter 
und Loebel sehe 
MWürstehen & 
div. Gothaer, 
Rügenwalder und’ 


tel, Pelze, 


Zweig, 


099995990980 


#2 Wurstwaaren 
0 Schinken 
änsebrüste 


Tal. Blumen 
kohl 


sowie 


sädmmtl.Oelicatessen 
der Saison 


allen Postanstalten. 


die Delicatesshandlung 


Benno —— — 


| Für 2 5 f > 
Pappe 


iſt — Fiſcherſtraße 24. | 


Viel Geld 


von längſt gezogenen Looſen iſt 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgeſetzt. (Erinnert ſei nur an 
die großen Oeſterr. u. Türkiſch. 
le en Marken Serge 
verſendet A. Dann, Stuttgart, 

die Serienliſte, 31. Saher Das Haus 
alle bis Ende 1896 gezogenen zu verkaufen. 
Serienlooſe nebſt Verlooſungs⸗ 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Looſe, Effecten ꝛc. rückwärts bis 
zur erſten Ziehung à 10 5 pro 
Stück, vorwärts à 15 0 pro Stück 
und Jahr. 


Durch den Tod d. Inhab. iſt ein ſeit 
40 Jahren beſtehend. 


Zimmereigeſchüätt 


mit Dampfſchneidemühle u. Holz⸗ 
handel nebſt für 1800 Mk. pro Anno 
verpachtet. Mahlmühle für 50 Mille Mk. 
zu verkaufen. Das Grundſtück iſt mit 
Waſſerfläche ca. 6 Hektar groß u. ſtehen 
auf demſelben 7 Trockenſchuppen von 
2--300 qm Grundfläche. 

Schloß Kalthof bei Marienburg Weſtpr. 

Die Teſtaments⸗Vollſtrecker 
des R. Panknin'ſchen Nachlaſſes. 
Katz, Rechtsanwalt. 
G. Panknin, Ziegeleibeſitzer. 


Eine Dammſche Klavierſchule 
wird für alt zu kaufen geſucht 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 15. 


Wer Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
lange es ausführliche Proſpekte. 

Wilhelm Birch, Mannheim. 


Die Stelle eines 


Reiſenden 


für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
iſt in meiner Weingroßhandlung unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu beſetzen. 
Bewerber, welche nachweislich ſchon 
mit Erfolg gereiſt ſind, wollen ſich 
ſchriftlich melden. 
Leopold n 


Po ſen. 


Verheirath. Amtsfekretär, 


gut bewandert in einfacher und doppelter 
landwirthſchaftlicher Buchführung. Frau 
langjährige Wirthſchafterin, ſucht Stelle 
als Amtsſekretär und Hofverwalter, reſp. 
Feunge e 
Amtsſekretär Rupprecht, 
Triebel N.⸗L. 


Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung. Zu erfragen Altſt. 
Grünſtr. 45, parterre. 


Aeußerer Wee 


damm Nr. 50 


| 
| 
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| 
% 
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1 noch im Gebrauch befindlicher 


großer 8 
Ofen 


ſehr billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Exped. d. Altpr. Ztg. 
Geſucht v. 2 Damen 2—3 imme 
m. Zub. in ruh. Hauſe, nicht weit v. Mittelp⸗ 
d. Stadt. Off. m. Preis Logenſtr. 2a. 
Für Cranz und Umgegend iſt die 
2 eines 


Thierarztes 
in Cranz erwünſcht. 

Demſelben ſollen für Beaufſichtigung 
des Schlachthofes während der Sommer? 
monate von der Gemeinde 500 
Remuneration bewilligt werden. 

Anfragen ſind zu richten an den G 
meinde⸗Vorſtand in Eranz. 

ch ſuche für mein Tuch⸗, Manu⸗ 
2 5 und Modewaaren⸗Geſchäft zum 
1. April 


‚einen tüchtigen Verkäufer. 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 

und Zeugniſſe wolle man der Meldung 

M. Jacobys Nachf., 
Braunsberg Oſtpr. 


Ein ſolider, tüchtiger 
Schriftſetzer 
kann ſofort eintreten. Off. mit Gehalts⸗ 


forderungen bei freier Station erbeten. 
A. Wolff, Heilsberg: 


Tüchtige 


Böllchergeſellen 


un 1 werden per ſofort ge? 

Danziger Actien-Pierbrauerei. 

[Wass 48 sersu 0 hi 1 Aus ar t A durch 
F. Nardenkötter, Sudmükls, Weſtfa 


E. Hils nit z, 


Zahntechniſches Atelier 
für künſtliche Zähne, Plombiren, 
Nervtödten ꝛc., 
innerer Mühlendamm, 
in der Nähe des Gerichts. 
Sämmtliche Ausführungen 
unter Garantie. 


Hierzu eine Beilage. 
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Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 14. Januar 1897. 


Nr. 11. 


Nr. 11 


Von Nah und Fern. 


„Stendal, 9. Januar. Von einem räuberiſchen 
Ueberfall berichtet man aus Colbitz an der Letz⸗ 
linger Haide Folgendes: Zwei übelberüchtigte Perſonen 
wollten einen Schmiedegeſellen, der aus ſeinem 
Arbettsverhältniß entlaſſen war und mit einer hübſchen 
Summe Geld in der Taſche den Ort verlaſſen wollte, 
auflauern und legten ſich an der Straße im Walde in 
einen Hinterhalt. Sie überfielen einen des Weges 
kommenden Mann, den ſie für den Schmiedegeſellen 
bielten, doch kamen ſie an den Unrechten: der Ueber⸗ 
fallene, ein Soldat, zog ſofort ſein Seitengewehr, mit 
dem er auf die Räuber losſchlug, worauf er nach dem 
erſten Orte eilte. Dort erzählte er von dem Vorfall 
und begab ſich ſoſort mit mehreren Leuten an den 
Ort des Zuſammentreffens zurück; hier fand man den 
einen Räuber mit einer klaffenden Halswunde todt 
auf, neben ihm lag ein langes ſcharfes Meſſer. Der 
andere Raubgeſelle, der nach den Erzählungen des 
Soldaten eine erhebliche Armwunde erhalten haben 


muß, iſt ſeit dem Vorfall verſchwunden. 


Eisleben, 10. Januar. Bei Oberröblingen am 
See find auf dem Gebiete des ehemaligen, ſeit einigen 
Jahren verficgten Salzigen Sees in etwa 400 Meter 
Tiefe mächtige Salzlager angebohrt worden. 

Karlsruhe, 11. Jan. Lientenant v. Brüſe⸗ 
witz befindet ſich weder in Weſel noch in Ehren⸗ 
breitenſtein, ſondern hier. Wie weit das neue ſtraf⸗ 
gerichtliche Verfahren bereits gediehen, darüber ver⸗ 
lautet nichts Beſtimmtes. 

Vom Kölner Karneval. Der Gouverneur 
v. Leipziger hat (wie wir geſtern meldeten) als Garniſon⸗ 
älteſter dem O fizierkorps den Beiuch der Sitzungen 
der „Großen“ und der „Großen Kölner“ Karnevals⸗ 
Geſellſchaft vorläufig verboten. Anlaß dazu bat eine 
Bütten ⸗Rede in der vorigen Sitzung der „Großen 
Kölner“, unter Leitung des Herrn Wilcke, gegeben, in 
welcher der Fall Brüſewitz in einer die Offiziere ver⸗ 
letzenden Weiſe behandelt worden ſein ſoll. Der Prä⸗ 
ſident der Großen Karnevals Geſellſchaft, Herr Wildt, 
beklagte — jo berichtet die „Köln. V.⸗Z.“ unterm 11. 
Januar — in der geſtrigen Sitzung, daß ſeine Ge⸗ 
ſellſchaft ſo ohne weiteres mit der anderen in einen 
Topf geworfen werde und gab im übrigen der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß das Verbot bald wieder aufgehoben 
werde. Der Herr Gouverneur habe auch perſönlich 
ſeine volle Sympathie gegenüber dem Kölner Karneval 
ausgeſprochen, er erwarte eine ſchriftliche Zuſage des 
Herrn Wilcke, daß ein ähnlicher Vorfall nicht mehr 
vorkommen werde. Herr Wildt hatte übrigens geſtern 
Gelegenhelt, zu zeigen, daß er gewillt iſt, an dem 
Syſtem des reinen, echten Karnevals, welches fein 
Vorgänger, Herr Prior, einzuführen beſtrebt war, feſt⸗ 
zuhalten. Am Schluß der Sitzung verlrrte ſich ein 
ſonſt talentvoller Redner auf das Gebiet der Zwei⸗ 
deutigfeiten, wogegen der Präſident ſofort einſchritt. 
Da ein Theil der Geſellſchaft gegen dieſe Maßregel 
ſich aufzulebnen ſchlen, jo legte er eins für allemal ſeine 
Stellung zu dieſem Punkte mit aller wünſchenswerthen 
Deutlichkeit dar. — So das Kölner Blatt. Es ſchein 
biernach, daß der Korfl.t keine weiteren Folgen haben 
werde. Sollten übrigens wirklich die milltäriſchen 
Pferde am Roſenmontag ſtreiken, ſo werden gewiß 
bürgerliche Pferde als Streikbrecher willkommen ge⸗ 
heißen werden. 

* Bon der Sanftmuth und der chriſtlichen 
Demuth des Paſtors der Berliner altluthertſchen 
Emanuelgemeinde, Herrn Matthäus⸗Valtellina, eines 
ſrüheren Dragonerlieutenants, und feiner liebens⸗ 
würdigen Ehehäljte, einer früheren Gräfin, weiß die 
17jährige Lydia Schärſchmidt aus Greiz, die im 


Hauſe des Herrn Paſtors Dienſtmädchen war, ein er⸗ 
baulich Liedlein zu ſingen. Die Thaten des frommen 
Paares erinnern ſehr lebhaft an diejenigen der Frau 
Oberförſter Gerlach. Schon vom Tage des Antritts 
ihres Dienſtes an, ſeit November v. J., wurde das 
Mädchen fortgeſetzt mißhandelt, und Hausbewohner 
haben dem Geiſtlichen und ſeiner Ehefrau wiederholt 
ernſtliche Vorſtellungen gemacht. Nicht einmal den 
kärglichen Monatslohn von zehn Mark zahlte man 
dem Mädchen baar aus, da man ihr einfach für dies 
und das denſelben abzog! Die Kataſtrophe trat be⸗ 
zeichnender Welle am Weihnachts » Heiligabend ein. 
Unter furchtbarem Hilſegeſchrei kam die Sch. in die 
Wohnung des Portiers Schmidt geſtürzt und bat um 
Schutz. Dieſer begab ſich mit dem Mädchen zum 
Hausverwalter Danneberg und die drei Perſonen 
ſtanden im Begriff, zur Revierwache zu gehen, als 
Valtellina athemlos herbeigeſtürzt kam. Himmelhoch 
beſchwor er hier die drei Perſonen, den Gang zu 
unterlaſſen und bot ſelbſt Danneberg ein Schweigegeld 
von hundert Mark. Die Männer waren jedoch unbe⸗ 
ſtechlich und nun folgte der Geiſtliche den zur Revier⸗ 
wache ſich Begebenden. Hier ſtellte der dienſtthuende 
Wachtmeiſter die Verletzungen feſt und protokollirte 
den Thatbeſtand. Dann befragte er das Mädchen, 
ob fie Strafantrag fielen wolle. Der Gelftliche trat 
nun vor das Mädchen, fixirte fie ſcharf und ſtreichelte 
ihr die Backen, dann ſagte er wörtlich: „Kind, Du 
wirft doch Deinen Prediger nicht unglücklich machen 9“, 
— Das „Kind“ ließ ſich beeinfluſſen, es ſtellte keinen 
Strafantrag und triumphlrend führte der Geiſtliche die 


Nermſte an feinem Arm nach Haufe, wo kurz darauf 


ſie wieder von der Frau Paſtorin verprügelt wurde. 
Der Arzt Dr. Joſeph, der das Mädchen auf Veran⸗ 
laſſung der Polizeibehörde unterſuchte, ſtellte feſt, daß 
daſſelbe am ganzen Körper blutunterlaufene Flecken 
trug, die nur von ſchwerer Mißhandlung herrühren 
konnten. Tags darauf erſchien der Geiſtliche nebſt Ge⸗ 
mahlin bei dem in der Kleiſtſtraße wohnenden Dr. 
Joſeph und verſuchte ſich zu rechtfertigen. Auch er⸗ 
klärte er dem darob nicht wenig erſtaunten Arzt, daß 
ein Kollege des Letzteren ebenfalls das Mädchen unter⸗ 
ſucht und bekundet habe, daß keine ernſtliche Mißhand⸗ 
lung vorläge. Am 3. Weihnachtsſeiertag kam es aber⸗ 
mals zu wüſten Skandalſcenen und man bedrohte das 
Mädchen mit einem Hackmeſſer. Auf Intervention der 
entrüſteten Hausbewohner wurde das Mädchen aus 
dem Dienſte genommen und einſtweilen bei einer Ver⸗ 
wandten untergebracht. Der Geiſtliche hat an den 
Vater der Bedauernswerthen geſchrieben und gebeten, 
keinen Strafantrag zu ſtellen. Die „Evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Gemeinde“ hat ſich übrigens bereits des uner⸗ 
börten Vorfalls bemächtigt. Hoffentlich thut der Vater 
des bedauernswerthen Mädchens ſeine Pflicht und ſtellt 
Strafantrag, trotz des Gewinſels des Herrn Paſtors. 
Es dürite ſich dann auch zeigen, ob und inwieweit es 
dem würdigen Herrn wleder gelingt, unſere famoſe 
Geſindeordnung von 1810 für ſich nutzbar zu machen. 

* Grober Exeeſſe hat ſich in Kuxhaven ein 
Oberlazarethgehilfe von der zweiten Werft⸗Divpiſion 
Wilbelmshafen. Beckmann, gegen einen Gaftwirth ſchul⸗ 
dig gemacht. Der Beckmann erlaubte ſich im Wirths⸗ 
lokal ſchamloſe Beleidigungen gegen dle Wirthin und 
das Dienſtmädchen. Darauf warf ihn der Gaſtwirth 
vor die Thür, als er frelwillig das Lokal nicht ver⸗ 
laſſen wollte. Als dann der Gaſtwirth in ſein Lokal 
zurückkehren wollte, ſtürzte Beckmann auf ihn zu mi | 
dem Rufe: „Ich bin geſchlagen, ich bin Soldat. Das 
kann ich mir nicht gefallen lafjen, das leidet meine 
Ehre nicht.“ 


Laboranten und nach Poltzet rief, 


verſchied er. 
karte, worauf vou ſeiner Hand geſchrieben ſtand: 


lahmte, ſtleß er dem Wirth das Meſſer in die linke 
Bruſtſeite und wandte ſich dann zur Flucht. 

* Ein Selbſtmord in der Apotheke ereignete 
ſich dieſer Tage unter eigenthümlichen Umſtänden in 
der kärntiſchen Stadt Villach. Der Krankheits halber 
beurlaubte Gymnaſialprofeſſor Kropp aus Villach 
kam am Mittwoch um 11 Uhr Nachts in die Apotheke 
und gab dem Apotheker ein von einem Arzte aus⸗ 
geſtelltes, auf allerſchwächſte Morphiumpulver zu 1 
Milligr. lautendes Rezept zur Anfertigung. Der 
Apotheker, mit der Anfertigung des Medikamentes 


beſchäftigt, holte aus einem Schrank das Morphium. 
Der Profeſſor fragte, ob das Morphium ſei, und auf 


die bejahende Antwort, ob ein Menſch, der dieſe 
Menge einnehme, ſterben müſſe. „Natürlich,“ ant⸗ 


wortete der Apotheker, der nun das Gefäß öffnete. 


Während der Apotheker in der einen Hand die Waage 
bielt und mit der anderen Hand mit dem Löffel in 
das Gefäß langte, entriß ihm der Profeſſoc blitzſchnell 
das Morphiumgefäß und ſtürzte den Inhalt hinunter, 
ſo daß ihm nur noch das leere Gefäß vom Munde 
gerſſſen werden konnte. Als der Apotheker nach dem 
zog Profeſſor 
Kropp einen geladenen Revolver und drohte dem er⸗ 
ſchrockenen Apotheker mit dem Tode, falls er zu 
jemand ſchicke. Gegenmittel einzunehmen verweigerte 
er; er habe bei klarem Bewußtſein gehandelt und 
wolle ſterben. Auch dem Laboranten und dem nach 
fünf Minuten erſchienenen Diſtriktsarzt hielt er den 


Revolver entgegen und wies hartnäckig die Gegenmittel 
zurück. Endlich gelang es, ihn zu entwaffnen und zu 


bewegen, Gegenmittel einzunehmen. Es war zu ſpät, 
man konnte den raſch vorſchreitenden Verfall nicht 
mehr hemmen Raſch trat die Agonie ein; auf dem 
Weg in's Krankenhaus, wohin man ihn führen wollte, 
Bei dem Toten fand man eine Abſchieds 


„Furcht vor dem Irrſinn iſt die Urſache meines 


Todes.“ 
* München, 12. Januar. Der Portepeefähnrich 


Graf Carl von Holnſtein vom bayeriſchen 1. Ulanen⸗ 


regiment, derzeit Kriegsſchüler. wurde vom Militär 


Bezirksgericht wegen des Vergehens, durch unvorſichtige 


Behandlung der Waffe den Tod eines Kameraden ver⸗ 
urſacht zu haben (Holnſtein hatte bei einer Balgeret 
der Kriegsſchüler im Erercterhaufe des 13. Infanterie 
Regiments zu Ingolſtadt am 4. Auguſt 1896 dem 
Kameraden Steichele mit dergeſchliffenen Klinge 
eines Kavallerieſäbels einen Stich verſetzt, der nach 
einigen Wochen den Tod des Steichele herbeiführte) 
zu 10 Monaten Feſtungshaft berurtheilt. 


Kaiſer Wilhelm als Eheſtifter. In Potsdam 


unterhält man ſich im Augenblick von der unerwarteten 


Beförderung, die ein Unteroffizter des 1. Garde⸗Re⸗ 
giments erfahren. Es war der Kaiſer perſönlich, der 
ihn zum Sergeanten ernannte, und zwar aus Mitleld 
mit dem armen Jungen, der da ein Mädchen liebte 


und es nicht zur Frau erhalten konnte, wenn er nicht 


Sergeant war. Die Sache kam ſo: Vor der Kaſerne 


des erwähnten Regiments traf Kaiſer Wilhelm bei 
einem Spaziergang in vorgerückter Dämmerſtunde den 
Unteroſfizter M., der ſokort Front machte. 
war erfreut, 
hereinbrechenden Dunkelheit auf mehrere Schritte Ent 
jernung ſchon erkannte, und erwiderte den Gruß, wo⸗ 
bei er näher trat und dem Untero:fizter ein Compliment 


Der Katſer 
daß der Unteroffizter ihn trotz der 


über feine guten Augen machte. Dabei zeigte ſich's, 
daß der Kalſer ſeinerſeits den Soldaten ebenfalls kannte. 
„Ste ſind der Unteroffizier M.“, fragte er. „Ja, 


Beckmann zog ein Meſſer und verlegte | warum machen Sie ein fo betrübtes Geſicht?“ Der 


Sie's nicht verrathen wollen, habe ich Recht?“ Der 
Soldat nickte, und da der Katſer wiſſen wollte, wie 
die Sache fel, begann er zu erzählen und ſchüttete 
vor dem Monarchen ſein ganzes Herz aus. Er ver⸗ 
kehrte ſeit einem Jahre mit der Tochter eines Feld⸗ 
webels, der wollte aber in eine Heirath nicht einwilllgen, 
einmal, weil der Unteroffizier kein Geld hatte, und 
andererſeits, weil er fürchtete, daß es noch lange 
dauern würde, bis man den jungen Mann zum 
Sergeanten machen würde. Dies alſo erzählte er 
voller Traurigkeit. Darauf entwickelte ſich folgendes 
weitere Geſpräch: „Nun, lieben Sie ſich denn Beide?“ 
fragte der Kaiſer. — „Ja, Majeſtät,“ erwiderte der 
Soldat. — „Recht innig?“ — „Ja, ſehr, Majeftät, 
das Mü'chen mir und ick das Mä'chen.“ — „Sa, 
dann gehen Sie auf Ihre Stube,“ entſchied darauf 
der Kalſer, „nähen Sie ſich die Knöpfe an und melden 
Ste alsbald dem Feldwebel, daß Sie der Kaiſer zum 
Sergeanten befördert hat. Hoffentlich melden Sie mir 
bald die erfolgte Verlobung.“ Der friſchgebackene 
Sergeant war ſprachlos — dann eilte er zu dem 
Feldwebel und machte demſelben Mittheilung. Tags 
darauf machte der Oberſt des Regiments dem Feld⸗ 
webel auch noch auf direkten Befehl des Kaſſers Mit⸗ 
teilung von der Beförderung des Unteroffizters zum 
Sergeanten — am Sylveſter wurde die Verlobung 
gefeiert, im nächſten Monat findet die Hochzeit ſtatt. 

* London, 12. Jan. Geſtern Abend brach auf 
einem in Purfloet an der Themſe gelegenen Grunde 
ſtück der ruſſiſchen Oelgeſellſchaft ein Feuer 
aus, das raſch um ſich griff und die ganze Umgegend 
beleuchtete. Das brennende Oel floß in Strömen in 
die Themſe. Der ſofort aufgebotenen Feuerwehr⸗ 
mannſchaft gelang es, das anſtoßende große Pulver⸗ 
magazin und das 100 000 Gallonen enthaltene Lager 
der amerikaniſchen Oelgeſellſchaft zu retten. Während 
die Mannſchaft beſchäftigt war, den Brand von den 
Oelbehältern fern zu halten, ergriffen die Flammen 
den Füll und den Böttcherſchuppen, in denen das 
Feuer furchtbar wüthete. Die Löſcharbeiten wurden 
noch durch das Explodiren der Petroleumfäſſer er⸗ 
ſchwert. Das Umſchlagen des Windes nach Weſten 
trug dazu bei, die drohende Gefahr von den Pulver⸗ 
magazinen abzuwenden. Um 103 Uhr Abends war 
der Brand lokaliſirt; die Höhe des Schadens läßt ſich 
noch nicht angeben, er ſoll aber ſehr groß ſein. Nach 
amtlichen Berichten find außer den Gebäuden ewa 
1000 volle und 3000 leere Oelfäſſer verbrannt. Die 
Brandftelle hat eine Länge von 170 und eine Breite 
von 120 Pards. 

* Fritz Friedmann auf Reiſen. Frſtz Fried⸗ 
mann hat ſoeben ein neues Buch erſcheinen laſſen, 
„Erzwungene Muße“, das ſich ganz amüſant leſen 
laſſen ſoll. Ernſter hat das Schickſal den früheren 
Rechtsanwalt anſcheinend nicht gemacht; er iſt derſelbe 
geblieben, und nach ſeiner Anſicht iſt die Welt, die 
ſein leicht ertiges Treiben verurtheilt, ganz im Unrecht 
und er ganz im Recht. Fritz Friedmann bat, wie 
berichtet wird, vergleichende Studien bezüglich der 
Gerängnifie, Gefängnißwärter, Zellenwagen, Eiſenbahn⸗ 
transporte in Frankreich und Deutſchland machen 
können und weiß das, was er in Nizza, Bordeaux, 
Parts und Berlin in Geſängnißkreiſen“ erfahren hat, 
luſtig zu erzählen. In Berlin fand er, daß der Ge⸗ 
zängnißhof mit ſeinen herrlichen alten Bäumen, mit 
blühenden Sträuchern und Roſenparterres den Hof 
im Fort du Ha bei Bordeaux mit feinem einfachen 
Laternenpfahl weit übertraf. Unter dieſen alten 
Bäumen begegnete ihm auch Baron von Hammer⸗ 
ſteln, der den Ausfall der von ihm eingelegten Re- 


dem Wirth bei deſſen Abwehr die linke Hand durch] Soldat ſchwieg. „Nun, wir wollen mal rathen,“ ſagte] vifion in Moabit abwartete und gleichfalls dort 


fünf Schnitte und Stiche. 


Nach dem Sturme. 


Roman von D. Ruſſell. 


Nachdruck verboten. 
28) 


Hätte er aber Lucie eine Stunde ſpäter mit 
Richard von Münſter zuſammen unter 1 grünen 
Bäumen dahinwandeln ſehen, würde er ſich ſeines 
ſchließlichen Erfolges kaum fo ſicher geweſen ſein. 
Aus ihren Augen leuchtete bei dem Zuſammenſein 
mit ihrem einſtigen Verlobten ein helles Licht frohen 
Glückes, welches ihm noch nie geſchienen hatte. Dieſe 
Beiden, fern von allen ihren Angehörigen, waren 
vollkommen glücklich und zufrieden. Sie plauderten 
mit einander und lächelten einander zu und bedurften 
ſonſt keines Menſchen. 

„Und es iſt auch nichts Unrechtes dabei,“ ſagte 
Lucie zu ſich ſelber; „Richard war immer mein 
0 und mein treuer Freund iſt er auch jetzt 

Richard ſelber war ſich deſſen vielleicht nicht 
5 ſo ſicher wie Lucie, daß bei ihren Zuſammen⸗ 
ünften kein Unrecht und keine Gefahr wäre. Er 
hatte zuweilen ſeine ernſten Bedenken. Die Er⸗ 
innerung an ſeinen alten Freund, Herrn von König, 
berührte ihn dabei recht peinlich. Aber das Zu⸗ 
ſammenſein mit ihr war zu ſüß, zu entzückend, um 
Verzicht darauf leiſten zu können. Ja, wenn Lukas 
Zeuge dieſes Zuſammenſeins geweſen wäre, würde 
er vermuthlich ſeine ſichere Zuverſicht ganz verloren 
haben. Aber jetzt, wo er ſich bebarrlich und unab⸗ 
läſſig an den einen Gedanken klammerte, daß Luci 
ſeine Frau werden müßte, kam er dem gefährlichen 
Zuſtande fehr nahe, der eintritt, wenn man feine 
Gedanken ausſchließlich und unabläſſig auf einen 
1155 richtet — es iſt das der Anfang zum Wahn⸗ 
inn. 

Aber trotz der intenſiven Heftigkeit ſeiner 
Empfindungen für Lucie erhielten deeselzen am 
zweiten Tage von Evchens Krankheit eine Ablenkung. 
Vorübergehend drängte ſich etwas Anderes, ein neues 
Intereſſe an ihre Stelle; eine zornig⸗ rachſüchtige 
Erregung trat in ſein Leben. 

Die Veranlaſſung dazu bildete ein Brief an 
Fräulein E. Doré, der einige Tage nach ihrer Er⸗ 
krankung am frühen Morgen mit der Poſt anlangte. 
Die Adreſſe zeigte eine männliche Handſchrift, und 


das junge Mädchen war jetzt ſo krank, daß ihre ! 


Verwandten ſich berechtigt hielten, den Brief zu 
öffnen. Während Lukas ihn las, malte ſich zuerſt 
ſprachloſes Staunen, dann Entrüſtung und ſchließlich 
maßloſe Wuth in ſeinen Geſichtszügen. Wohl hatte 
er Urſache, erzürnt zu ſein, daß ein Mann es wagte, 
ſolche Worte an ſeine Couſine, die in ſeinen Augen 
beinahe noch ein Kind war, zu richten. 
Mit heftiger Entrüſtung las er: 

„Mein geliebtes kleines Evchen! 

Ich hoffe, Du haſt mir jetzt verziehen und 
biſt nicht mehr böſe auf mich. Mein theures 
Evchen, es war doch beſſer, Dir die Wahrheit zu 
ſagen, obgleich es mich ſehr betrübte, Dir dieſen 
Schmerz bereiten zu müſſen. Aber wir können 
einander nun einmal doch nicht heirathen, und es 
würde Dich auch nicht glücklich machen, ſelbſt 
wenn wir verheirathet wären. Ich weiß, daß 
meine Angehörigen es mir nie vergeben und Di 
auch nie als ein Familienmitglied in ihren Kreis 
aufnehmen würden. Und dann habe ich ja auch 
gar kein Geld außer dem, was mein Vater mir 
giebt, und meiner Lieutenantsgage, welche, wie Du 
ja wohl weißt, weniger als nichts iſt. Aber ich 
liebe Dich von ganzem Herzen auf das zärtlichſte 
und innigſte, und es wird mir ſehr ſchwer, von 
Dir zu laſſen. Willſt Du mich nicht wenigſtens 
noch einmal treffen, um mir zu ſagen, daß Du 
mir verzeihſt und daß Dir unſere Trennung auch 
leid thut? Ich werde die glücklichen Stunden, die 
wir mit einander verlebt haben, nie vergeſſen, 
und wenn es in meiner Macht läge, die nun 
einmal beſtehenden Verhältniſſe anders zu geftalten, 
ſo würde ich es thun. — Aber das iſt nun doch 
einmal unmöglich. Noch eins. Mit dem Vetter 
von Dir möchte ich keinenfalls in Berührung 
kommen. Als ich den Mann zum erſten Male 
ſah, empfand ich gleich vom erſten Augenblicke 
an einen unüberwindlichen Widerwillen gegen 
ihn und ich bin feſt überzeugt, ich würde meine 
Selbſtbeherrſchung verlieren, wenn ich mit ihm 
zuſammenträfe, und die Sache würde dadurch 
nur ſchlimmer werden. Aber wir brauchen ihn 
auch nicht, um uns miteinander zu verſtändigen, 
und jedenfalls habe ich das dringende Verlangen, 
Alles mit Dir noch einmal gründlich zu über⸗ 
legen. Möchteſt Du mich nicht an der alten 
Stelle bei der Brücke an dem erſten Tage, wo 
Du frei biſt, treffen? Wenn Du mir vorher 


Als dieſelbe dadurch er⸗ der Katſer. 


„Gewiß haben Sie Liebesgram, wenn 


ſchreibſt oder telegraphirſt, werde ich pünktlich zu 
der von Dir beſtimmten Stunde dort ſein. Der 
Gedanke, daß Du vielleicht erzürnt auf mich biſt, 
iſt mir unerträglich, und ich habe ſolche unend⸗ 
liche Sehnſucht, Dich wiederzuſehen! Bitte, ſei 
wieder gut, mein ſüßes kleines Evchen, und ver⸗ 
traue Deinem mit unerſchütterlicher Treue und 
von ganzem Herzen Dich liebenden F. B. 
Jedes Wort dieſes Briefes erfüllte Lukas 
Schmidt mit namenloſer Wuth. Jetzt begriff er 
Alles — welche Scham das arme Kind empfand 
und wie ihr das Herz gebrochen war; ſie hatte ge⸗ 
glaubt, ſie hätte einen Geliebten mit redlichen Ab⸗ 
ſichten, und dann entdeckt, daß der Mann ſie zu 
entehren ſuchte. 
Laute und heftige Flüche brachen von ſeinen 
Lippen. Wer war dieſer elende Burſche, der über 


ch] dieſes unſchuldige Mädchen Schande und Elend zu 


bringen verſucht hatte? Sein heftiger Zornausbruch 
erſchreckte ſeine Mutter, und ſie flehte ihn an, ſich 
doch etwas zu mäßigen. Aber er wollte auf nichts 
hören. Er wollte und mußte den Schurken aus⸗ 
findig machen, und dann ſollte der Burſche ſeine 
verdiente Strafe finden. 

Aber wie er das machen ſollte, war ihm völlig 
unklar. Die Handſchrift war ihm unbekannt, und 


die Anfangsbuchſtaben des Namens und die Er⸗ 


wähnung der Lieutenantsgage halfen ihm auch nicht 
viel. Evchen war zu krank, als daß er irgend⸗ 
welche Fragen an ſie richten konnte — der Arzt 
hatte auf's ſtrengſte befohlen, daß ihr jede Unruhe 
fern gehalten werden ſollte. 

In ſeiner Rathloſigkeit dachte er ſchließlich an 
Louis Greiner und ging mit dem Briefe zu ihm. 
Der frühere Kammerdiener betrachtete die Hand⸗ 
ſchrift neugierig und etwas überraſcht und bat ihn 
ſchließlich, er möchte ihm das Couvert dalaſſen, da⸗ 
mit er es einem Sachverſtändigen für Handſchriften 
zeigte. „Die Handſchrift iſt einer mir bekannten 
ſehr ähnlich,“ ſagte er, „und doch nicht dieſelbe.“ 

„Ich werde zehntauſend Mark Belohnung dem 
Manne geben, der mir nachweiſt, wer dieſen ſcham⸗ 
loſen Brief geſchrieben hat!“ rief Lukas mit einem 
wüthenden Fluch. 

„Und Ihr armer Herr Papa ſoll die zehn⸗ 
tauſend Mark herausrücken, nicht wahr, mein lieber 
Freund?“ erwiderte Louis Greiner lächelnd. 

Aber Lukas war in keiner Stimmung für 


Die Konverſation der beiden Männer war 


Scherze und kehrte in denkbar ſchlechteſter Laune 
nach Hauſe zurück, wo er Evchen noch immer in 
demſelben Zuſtande und ſeine Mutter in der größten 
Sorge und Angſt um das Kind fand. 

Sie bat ihn, er ſollte doch nach Moabit fahren 
und ihre Tochter, Frau Gaspers, holen, damit die⸗ 
ſelbe ihr bei Evchens Pflege behülflich wäre. Frau 
Gaspers war einige Wochen im Seebade geweſen, 
hatte aber gerade an dieſem Tage nach Hauſe 
zurückkehren wollen. So machte ſich denn Lukas 
etwa um vier Uhr auf den Weg, fand jedoch, als 


ſpazirte. 


er die Wohnung ſeiner Schweſter erreichte, daß 


dieſelbe noch nicht von ihrer Reiſe zurück war. 

Plötzlich fiel ihm ein, daß vielleicht Fräulein 
König in dieſer Sorge und Noth auf einige Tage 
zu ihnen kommen würde. Voll von dieſem Ge⸗ 
danken, der ihn nicht wenig beruhigte und be⸗ 
friedigte, eilte er nach der Stromſtraße, hörte aber 
zu ſeiner Enttäuſchung, daß Lucie eben einen 
Spaziergang machte. 

„Iſt ſie allein?“ fragte Lukas mit gerunzelter 
Stirn. 

„Nun, das kann ich nicht ſagen, Herr Schmidt; 
woher ſoll ich das wiſſen?“ antwortete Frau Marks 
bedächtig. 

„Holte Jemand ſie ab?“ ſagte Lukas kurz. 

„Nein, das nicht; aber ſie könnte ja vielleicht 
einem Freunde begegnet ſein.“ 

Lukas ſtellte weiter keine Fragen. Er eilte aus 
dem Hauſe der Frau Marks und lief dann mehr, 
als er ging, zuerſt durch die Straße, dann durch 
den Thiergarten, bis er jenen großen Baum er⸗ 
blickte, unter dem er vor zwei Tagen Lucien mit 
Richard von Münſter zuſammen auf der Bank 
ſitzen gefunden hatte. 

Er verließ aber ſchon eine erhebliche Strecke 
vorher den Weg und bahnte ſich langſam und vor⸗ 
ſichtig den Weg durch das Gebüſch. Und von 
hinten her erblickte er unter demſelben Baume 
wieder einen Herrn und eine Dame auf jener Bank. 

Das wilde Pochen ſeines Herzens ſchien ihm 
zu verkünden, wer die Beiden waren. Er hielt fi 
aber regungslos im Hintergrunde und beobachtete 
ſie ungeſehen, bis das Mädchen ihren Kopf halb 
umwandte und ihrem Gefährten ſtumm in die 
Augen blickte. 

Und dabei fiel das Licht der Sonne auf ihre 
Geſichtszüge und Lukas erkannte ſie nur zu deutlich. 


aber nicht ſehr ausgiebig; denn einmal waren „wir“ nördlichen atlantiſchen Ozean treibende Wracks die 
nicht ſehr darauf begierig, und zweitens war fie auch] Schifffahrt gefährden. Ihre Zahl wird immer größer. 
verboten. „Der Anfangs der Se ſtehende, Meiſtens un es amerikanſſche mit Holz beladene 
wohlbeleibte voch immer hübſche Mann mit dem | Segler fein, die an der Küſte der Vereinigten Staaten 
ſtruppigen Schnurrbart und dem tief in die Stirn] von der Mannſchaft verlaſſen und mit dem Golfſtrome 
gedrückten Hut ſchien mir feinen entieglihen Sturz | in den Ozean hinausgetrieben find. Einzelne Unfälle 
und die furchtbare, jener e Schande mit] find in der Preſſe bereits mitgetheilt worden. In 
äußerſtem Stolzismus, man möchte ſagen: „völliger | England hat man ſich ſchon wiederholt mit der Be⸗ 
Pomadigkeit“ zu ertragen.“ So urtheilt Friedmann feitigung dieſer Gefahr beſchäftigt. Eine Kommiſſion 
— über Baron von Hammerſtein. von 1894 hat elne internationale Vereinbarung nicht 

* Ueber ein verunglücktes Kinderbegräbniß | empfohlen. Eine Bill aus dem vorigen Jahre macht 
berichtet man aus Berlin. Der Arbeiter D., Vater] den Schlffsführern zur Pflicht, über das Vorhandenſein 
von fünf lebenden Kindern, war in voriger Woche und die Lage ſolcher Schlifffahrtshinderniſſe Mittheis 
von feiner Frau abermals mit einem kleinen Mädchen | lungen zur Veröffentlichung durch die Shipping Gazette 
beſchenkt worden. Das Kind Farb jedoch ſchon am zu machen. Im britiſchen Parlament ſoll demnächſt 
Tage nach der Geburt und ſollte am Sonnabend be⸗ das Eingreifen der Regierung zur Befeltigung biefer 
erdigt werden. Die Koſten für einen Leichenwagen] Schifffahrtsgefahren beantragt werden. Angeregt wird 
waren dem D. zu hoch; er nahm den winzig kleinen] ferner, den Führern und den betheiligten Boots⸗ 
Holzkaſten, der die Leiche barg, unter den Arm, um mannſchaften von Handelsſchiffen Prämien auszuſetzen, 
ihn nach dem Kirchhof nach Welßenſee zu tragen.] wenn keine Krlegsſchiffe zur Zerſtörung der treibenden 
Unterwegs traf D. jedoch einen guten Freund, mit] Wracks verfügbar ſind, und jedem Schiffe zur Beſelti⸗ 
dem er exit ein Glas Bier trinken mußte. Aus dem | gung diefer Hinderniſſe eine genügende Anzahl von 
einen Glaſe wurden viele, und es war bereits in] Dynamitpatronen an Bord zu geben. 


früher Morgenſtunde, als man ſich trennte. Nachdem 
der Rauſch ausgeſchlafen war, fragte die Frau des Aus den Provinzen. 
Danzig, 12. Januar. Zu Mitgliedern der 


D. ihren Mann, wie das Begräbniß verlaufen jet. 
Jetzt erſt fiel dem „trauernden“ Vater ein, daß er 

mit der ſterblichen Hülle feines jüngſten Kindes gar“ Aer ztekammer der Provinz Weſtpreußen 
nicht bis zum Kirchhof gekommen jet, vielmehr mußte] für die Jahre 1897 bis 1899 bezw. als Stellvertreter 
er die Leiche in irgend einer Kneipe haben ftehen derſelben find gewählt worden: im Reglerungsbezirk 
laſſen. In welcher wußte er allerdings nicht zu fagen, | Danzig a. als Mitglieder: die Doktoren Goetz⸗Danzig, 
und fo ſuchte er denn nun feinen Zechgenoſſen auf. Bleyer⸗Elbing, Liövin s Danzig, Rabbas⸗Neu⸗ 
Aber auch dieſem waren die Einzelheiten des ver= ſtadt, Arbeit⸗Marlenburg. Friedlaender⸗Danzig, b. als 
gangenen Tages entfallen, ſodaß den beiden nichts] Stellvertreter: Fiſcher Danzig Plenlo⸗Elbing, 
übrig blieb, als auf die Suche zu gehen Nach vielen] Oehlſchläger, Lern⸗Tlegenbof, Bunzler⸗Zoppot, Farne⸗ 
Kreuz: und Querſahrten hatten fie endlich die Kneipe] Danzig; im Regierungsbezirk Marienwerder: a als 
entdeckt, doch erfuhren fie bier, daß man die Kindes-] Mitglieder: die Doktoren Poppo⸗Martenwerder, Lucksz⸗ 
Teiche inzwiſchen an die Polizei abgeltefert hatte. Da] Culm, Wentſcher⸗Thorn, Wodtke⸗Thorn, Meltzer⸗ 
dies erſt vor kurzer Zeit geſcheben war, befand fich | Graudenz, Finger Strasburg, b. als Stellvertreter: 
der Sarg mit der Leiche noch auf dem Revlerbureau, Großfuß⸗Culmſee, Matz Dt. Krone, Pomlerskt⸗Löbau, 
wo er dem Water nach genügendem Ausweis wieder | Winjelmann » Thorn, Bajohr⸗Biſchofswerder, Meyer⸗ 
ausgehändigt wurde, jo daß nun die Beerdigung er» | Thorn. Sämmtliche Herren haben die Wahl an⸗ 
folgen konnte. — — — genommen. 

*Mit den Unfällen auf hoher See wird ſich Schöneck, 10. Januar. In der letzten Stadt⸗ 
der nächſte Nautifche Vereinstag, der von dem Vor⸗ verordnetenſitzung wurde der Bau eines Schlacht⸗ 
ſitzenden Geh. Kommerzienrath Sartori ⸗ Kiel auf den hauſes erneut abgelehnt. — Am 17. d. M. 
22. und 23. Februar nach Berlin einberufen worden findet eine muſikaliſch ⸗ dramalſche Abendunterhaltung 
iſt, nach zwei Richtungen beſchäftigen, die auch über } ſtatt, deren Ertrag zur Beſchaffung von Frühſtück für 
die ſeemänniſchen Fachkreiſe hinaus intereſſieren. Es] arme Kinder der Stadtſchule und zur Beſchaffung 
handelt ſich um eine Aenderung im Bau der Seejchiffe | warmer Mittagſuppe für Schulkinder in den Land⸗ 
und die Zerſtörung von Wracks im nördlichen at- ſchulen des Schulauſſichtsbezirks Schöneck verwendet 
lantiſchen Ozean. Dem Nutzen des ſenkrechten Vorder⸗ werden ſoll. — Dem Hofbefiger Böttcher in Demlin 
ſtevens bet lebhaftem Verkehr auf engen Revleren, in] brannte geſtern Abend eine mit Getreide aller Art ges 
den Docks und bei heftig ſeltwärts einlaufendem See- füllte Scheune nieder. Etwa 30 Scheffel bereits ge⸗ 
gange ſtellt man neuerdings feine verderbenbringende] droſchener Roggen lag auf der Tenne und wurde 
Wirkung bei Zuſammenſtößen auf hoher See entgegen.] dieſer auch ein Raub der Flammen. Ein Arbeiter 
Das angerannte Schiff wird in der Regel in der] ſoll der Brandftifter fein. Die Verhaftung deſſelben 
Woflerlinie getroffen und fo ſchnell zum Sinken ſollte heute erſolgen. D. Big) 
gebracht, daß keine Zeit zum Ausſetzen der Rettungs⸗ “ Neuenburg, 12. Januar. Bel der in dieſen 
boote oder für Nothfignale bleibt. Der ſchroffe Bug Tagen auf dem Dominkum Konſchitz, bei der Stadt 
bietet auch dem einzelnen Verunglückten keinen An⸗ gelegen, ſtattgefundenen Treibjagd wurden von 
halt, daß er ſich durch Ueberklettern retten könnte. 14 Schützen 29 Haſen erlegt, gegen 35 bet der vor⸗ 
Aus dieſem Grunde empfiehlt der nautiſche Verein zu | jährigen Treibjagd. — Der 22jährige Leo Reich, 
Danzig die Wiedereinführung der nach vorn über.] Küſter an der katholiſchen Kirche, wurde in der letzten 
hangenden Steven, weil damit das angerannte Schiff] Sitzung der Strafkammer zu Graudenz wegen ver⸗ 
zuerſt hoch über Waſſer getroffen wird, und ehe das übten ſchweren Diebſtahls bei dem Zlmmermeiſter 
eingerannte Loch bis zur Waſſerfläche hinab fi ver⸗]Woköck mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Reich 
größert, der Stoß ſchon bedeutend abgeſchwächt tft | batte bei ſeiner Arbeit im Comtoir mittelſt Nach⸗ 
und ſo das Sinken des angerannten Schlffes oft ſchlüſſels eine Kaſſette erbrochen und Beträge von 
vermieden wird. Vorausgeſetzt wird von dem Verein] 2,50 Mk. und 2 Mk. entwendet. 
eine internationale Vereinbarung über die Maßregel. B. Culmer Höhe, 12. Januar. Während am 
— Was den anderen Gegenſtand betrifft, fo tft ſchon] Sonntag die Nachtwächterfrau Dembowska aus Rltter⸗ 
ee ee v K——v—v— KK äůb— die Thatſache feſtgeſtellt worden, daß im! gut Stuthof einen Tiegel kochendes Waſſer in die 


Er ſah, daß ihre Augen froh und glücklich blickten, immer wieder an den Anblick, der ihm heute die 
wie fie ihn nie angeblickt hatten, und dann ſah er,] Seele vergiftet. Lucie und ihr Geliebter — der 
wie Richard Luciens Hand in die feine nahm und zärtliche Händedruck, der Austauſch liebevoller Blicke 
fie lange feſthielt, während er ſich dicht zu ihr] — er ſah es wieder und wieder die ganze Nacht 
beugte und anſcheinend zärtliche Worte ihr zuſcäſterte hindurch, bis die Vögel draußen zu zwitſchern be⸗ 
Dieſe Erſchütterung und dieſe Offenbarung war] gannen, die Sonne wieder aufging und ihre 
ihm beinahe zu ſchrecklich, als daß er fie ſtumm] Strahlen auf die übernächtigten Züge des in eifer⸗ 
zu tragen vermochte. Das Blut ſtieg ihm zu ſüchtiger Qual vergehenden Mannes fielen. 
Kopfe; er taumelte vorwärts, als ob er ſich auf „Biſt Du krank, lieber Sohn?“ waren die erſten 
den Mann ſtürzen wollte, dann faßte er ſich jedoch Worte, die ſeine Mutter am nächſten Morgen an 
und trat zurück. Sie waren alſo ein Liebespaar] ihn richtete, und Lukas antwortete mit einem heiſeren 
— dieſe Beiden — und ein Sturm wahnſinniger] Lachen: 
Wuth und Eiferſucht, die ſeine Vernunft völlig zu 280 300 bin unheilbar krank.“ 
umnachten ſchien, durchtobte ſeine Seele. s fehlt Dir?“ fragte ſeine Mutter und 
legte ihre Hand zärtlich auf ſeinen Arm. Aber er 
e Kapitel. 9 5 vor ihrer Berührung zurück, und erſt, als er 
Liebe und Haß. ſah, welche Angſt und welches Entſetzen ſich in ihren 
Lukas Schmidt wußte kaum, wie er nach Haufe | blaſſen Geſichtszügen zeigte, ſagte er kurz: 
kam — er war ganz blind und toll vor leiden⸗ „Laß, Mutter, es war nur ein thbrichter Scherz 
ſchaftlicher Wuth. Er hatte ganz die Beſtellung] von mir.“ 
ſeiner Mutter an ſeine Schweſter, ganz die Krank⸗ „Du ſorgſt Dich auch wegen Evchens, nicht 
heit ſeiner Couſine und den Brief des Mannes, der wahr, Lukas?“ 
ihr das Herz gebrochen, vergeſſen. Nur ein Bild, „Ja,“ ſagte Lukas wie mechaniſch, „wegen 
nur eine Erinnerung lebte in feiner Seele — der] Evchens. Wie geht es dem Kinde?“ 


Ausdruck frohen Glückes in ihren blauen Augen, 


„Sie hat eine ſehr ſchlechte Nacht gehabt und 


der zärtliche Händedruck, das Zuſammenſein des viel phantaſirt.“ 


Mädchens, welches er liebte, mit dem Manne ihrer 


Liebe! 
Seine Mutter kam aus dem Krankenzimmer, 


Jetzt erinnerte ſich Lukas auch der ſchwachen 
Geſundheit ſeiner Mutter und fragte: 
„O, Du haſt die ganze Nacht bei ihr gewacht? 


als ſie ihn kommen hörte, folgte ihm nach ſeinem Wir ue ſofort eine Krankenpflegerin nehmen.“ 


Zimmer und fragte: 


„Nun, wann kommt Rachel?“ « 


Aber ich fürchte fo ſehr, daß ein fremdes Ge⸗ 
ſicht "fie erſchrecken könnte; hoffentlich wird Rachel 


Zuerſt blieb er ſtumm, als ob er ihre Frage heute zurückkommen.“ 


nicht verſtanden hätte, und antwortete dann mit 
einer ſeltſam beiſeren Stimme: 

„Sie iſt noch nicht von der Reife zurück. 8 

„O, wie ſchade! 


Krankenbett brauchen und ich fürchte, ein fremdes | ging dann zu Louis Greiner, um deſſen 
Ich] bitten, daß fie die Freundlichkeit haben möchte, 


Geſicht könnte das arme Kind erſchrecken. 
wünſchte nur, ich wäre kräftiger.“ 


„Ich werde ſofort an ſie telegraphiren — werde 
ich denn ſchwachſinnig, daß ich Alles vergeſſe?“ 
Er nahm ſeinen Hut und eilte nach dem Poſt⸗ 


Ich werde doch eine Hülfe am amte, um an ſeine Schweſter zu telegraphiren, und 


Frau zu 


ſeiner Mutter etwas behülflich zu ſein. Darauf 


Zu jeder anderen Zeit würden dieſe Worte] kehrte er nach dem Haufe zurück und ſaß müßig, in 


einen tiefen Eindruck auf Lukas gemacht haben.] düſteres Brüten verſunken, im Wohnzimmer, bis 
Er liebte feine Mutter zärtlich und wußte recht] der Doktor kam, der aber keinerlei Wendung zum 
wohl, wie ſchwach ihre Geſundheit war. Aber jetzt] Beſſern in Evchens Befinden konſtatiren konnte. 
blieb er ſtumm und antwortete kein Wort; — der] Gegen zwölf Uhr ſprang Lukas plötzlich wie in 
überwältigende Sturm der Leidenſchaft in feiner | tödtlichem Erſchrecken auf. Er hatte Luciens 
Seele ließ ihn die ganze Außenwelt und dabei auch] Stimme im Hausflur gehört. Sie war gekommen, 
die Schwäche, ja ſogar die Anmejenheit feiner | um ſich nach Evchens Befinden zu erkundigen, und 
Mutter vergeſſen. gleich darauf öffnete das Dienſtmädchen die Thür 
Sobald ſie ihn verlaſſen, riegelte er die Thür] zum Wohnzimmer, in dem Lukas ſaß, und ließ den 
zu, ſetzte ſich an den Tiſch und ſtützte feinen Kopf] Beſuch dort eintreten. 
auf beide Hände. Stunde auf Stunde ſaß er ſo „Wie geht es Ihnen?“ begrüßte Lucie ihn 
da, ganz ſeinen düſteren Gedanken ſich hingebend. freundlich. „Es betruͤbt mich ſo ſehr, zu hören, daß 
Seine Mutter kam wieder an die Thür, aber mit es Fräulein Doré noch garnicht beſſer geht.“ 
harter Stimme rief er ihr zu, daß ſie jetzt nicht Lukas konnte keine Worte finden, ihr zu ant⸗ 
herein könnte; er müßte allein ſein. Aber er war] worten. Er ſtand vor ihr mit krampfhaft zuckenden 
nicht allein! Höhnende Dämonen flüſterten ihm] Lippen und geballten Händen, und Lucie dachte, er 
Worte des Wahnſinns ins Ohr und mahnten ihn! wäre durch die Angſt, daß die Krankheit ſeiner 


Stube ſtellte, um Platz für etwas anderes auf dem 
Kochherde zu haben, ſtürzte ihr vierjähriges Söhnchen 
kopfüber in das kochende Waſſer und verbrühte ſich 
derartig, daß es am anderen Tage unter gräßlichen 
Schmerzen ſtarb. — Sonntag Nachts wurde der Ein⸗ 
wobner Pajunk aus Stolno durch lautes Bellen ſeines 
Hundes geweckt. Der Urſache nachgehend, fand er 
ſeinen Stall aufgebrochen und Spitzbuben bet ſeinen 
Schweinen beſchäftigt. Während er nun ſchnell die 
anderen Hausbewohner alarmirte, waren die Diebe 
verſchwunden; jedoch fand P. zu ſeinem größten 
Schrecken ſeine beiden großen Schweine mittelſt Strid 
und Knebel abgewürgt vor. In derſelben Nacht 
wurden dem Molkereibelrlebsleiter Gaude in Stolno 
zwei Schweine, je 250 Pfd. ſchwer, geſtohlen. Von 
den Thätern fehlt jede Spur. 

Marienwerder, 12. Januar. Herr Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Wißmann, deſſen hervorragende Fähig⸗ 
keiten und lſebenswürdige Cyaraktereigenſchaften ihm 
die Achtung und Liebe Aller erwarben, die mit ihm 
in Berührung kamen, iſt geſtern früh einem Schlag 
anfalle erlegen. Friſch und geſund hatte er ſich vor 
den Kaffeetiſch geſetzt, wenige Minuten ſpäter war er 
eine Leiche. 

Grandenz. 12 Januar. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, die hieſige Zwangsanſtalt aufzu⸗ 
heben und die Züchtlinge anderwärts unterzu⸗ 
bringen. Gegenwärtig hat die Anſtalt nur noch 437 
Inſaſſen. Die Regierung hat nun den geſammten 
Complex der Anſtalt der Stadt für 1 200 000 Mek. 
zum Kauf angeboten. Man hält jedoch den Preis 
für viel zu hoch. 

Inowrazlaw, 10. Januar. Am 9. und 10. d. M 
tagte hier eine Verſammlung des Vereins prak⸗ 
tiſcher Zahnärzte der Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen. Dem in letzter Zeit in den 
Vordergrund getretenen erhöhten Intereſſe für die 
Standesintereſſen und der in Ausſicht ſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Regelung der mißbräuchlichen Titelführung 
und ſonſtiger Uebergriffe von Seiten nicht approbirter 
Perſonen entſprach das überaus zablreiche Erſcheinen 
der Mitglieder. Herr Zahnarzt Schwanke⸗Graudenz 
und Herr Zahnarzt Fleiſcher⸗Danzig reſerirten über 
dieſes Thema. Der wiſſenſchaftliche Theil brachte die 
Demonſtration eines neuen Emaillirofens und eines 
neuen Angeſthetlcums zum ſchmerzloſen Zahnziehen. — 
Die nächſte Verſammlung ſoll am 24. und 25. Juli 
in Danzig tagen. 

Allenſtein. 12. Januar. Der Schaden, der 
durch den vor kurzem in unſerer katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche ee Brand des Hochaltars verurſacht 
wurde, iſt, wie die „Erml. Z.“ mitthellt, von Sach» 
verſtändigen auf 17000 Mart abgeſchätzt 
worden, und die Aachen⸗Münchener⸗Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaſt hat die Summe auch bereits an die 
Kirchenkaſſe gezahlt. 

(?) Allenſtein, 10. Sau Mit der im März 
Ratıfindenden Geflügel⸗Ausſt⸗llung hierſelbſt wird di 
Lotterie verbunden. Zur Verlooſung gelangen ver⸗ 
ſchledene Geflügelarten, ſowle auch Käfige ꝛce. Die 
Looſe werden jetzt ſchon zu 50 Pig. das Stück abge⸗ 
geben. — Eine eigenartige, zweckmäßige Verfügung 
hat unſere Geſchäſtswelt betroffen. Auf Grund der 
SS 5 und 6 des Geſetzes über die Pollzei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und § 143 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
tft mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den Stadt⸗ 
bezirk Allenſtein verordnet, was folgt: § 1. Jeder 
Jahaber eines offenen Geſchäftslokals iſt verpflichtet, 
an ſeinem Geſchäftslokal in einer von der Straße aus 
deutlich erkennbaren Schrift entweder ſeinen vollen 
bürgerlichen Vor⸗ und Zunamen oder die Bezeichnung 
feiner im Handels⸗ oder Genoſſenſchaſts⸗Reglſter ein⸗ 


jungen Couſine eine gefährliche Wendung nehmen 
könnte, völlig überwältigt. Er that ihr leid, und 
ſie ſprach noch einige freundliche, mitleidige Worte, 
und während ſie noch ſprach, eilte Frau Greiner in 
höchſter Aufregung in das Zimmer uud rief: 

„O, Herr Schmidt, wo iſt der Cognac? Ihre 
rau Mutter iſt ohnmächtig geworden. Sie hat 
ich gar zu ſehr überanſtrengt!“ 

Während Lukas ſich beeilte, etwas Cognac aus 
dem Eßzimmer zu holen, ging Lucie nach draußen 
und fand Frau Schmidt bewußtlos auf der Treppe 
liegen. Sie kniete neben derſelben nieder und rief 
dem Dienſtmädchen, es ſollte ſofort Waſſer gebracht 
werden, womit ſie dann Frau Schmidts leichenblaſſes 
Geſicht beſprengte. 

„Sie ſollten ſogleich einen Arzt holen laſſen, 
Herr Schmidt,“ ſagte ſie, als jetzt auch Lukas kam, 
und er eilte unverzüglich aus dem Hauſe, während 
Lucie und Frau Greiner ſich noch immer um ſeine 
Mutter bemühten. 

Als der Arzt kam, ordnete er an, daß Frau 
Schmidt ſofort zu Bett gebracht würde. Sie war 
jetzt wieder bei Bewußtſein und erhob mit matter 
Stimme gegen dieſen Befehl Einſpruch, weil ſie bei 
der Kranken bleiben müßte. 

„Laſſen Sie mich vorläufig Ihre Stelle ver⸗ 
treten, Frau Schmidt,“ ſagte Lucie freundlich; 
„ruhen Sie ſich erſt etwas aus, und ich werde in⸗ 
zwiſchen bei Evchen bleiben.“ 

„Es iſt ſehr gütig von Ihnen, Fräulein König,“ 
antwortete die alte Dame dankbar. „Eochen kennt 
Sie gut und hat Sie gern — Ihre Anweſenheit 
wird ſie nicht erſchrecken. Vielleicht bleiben Sie eine 
Stunde bei ihr, bis meine Tochter kommt?“ 

„Mit dem größten Vergnügen,“ antwortete Lucie 
und eilte unverzüglich die Treppe hinauf nach dem 
Krankenzimmer. Sie fand das junge Mädchen an⸗ 
ſcheinend bewußtlos — ſtöhnte leiſe vor ſich hin 
und öffnete ihre Augen, als ſie ſich über ihr Bett 
beugte, ſchien ſie aber nicht zu erkennen. 

Lucie ſetzte ſich neben ihr Bett und nahm ſtumm 
Evchens heiß fiebernde Hand in die ihre, und die 
Berührung ihrer kühlen Hand ſchien der Kranken 
wohl zu thun. Denn ſie hielt dieſelbe auch dann 
noch feſt umklammert, als ſie ihre Augen wieder 
geſchloſſen hatte und in unruhigen Schlummer ver⸗ 
ſunken war. 

Nachdem Lucie wohl zwei Stunden jo geſeſſen 
hatte, kam Frau Greiner in das Gemach, um ſie 
abzulöſen und ihr zuzuflüſtern, ſie möchte zum 
Mittageſſen hinuntergehen. Lucie verließ das 
Zimmer ganz leiſe und fand unten Lukas Schmidt 
ihrer wartend, der ihr alsbald mit den Worten 
entgegenkam: 

„Es iſt ſehr gut von Ihnen, daß Sie ſich des 
Kindes ſo liebevoll annehmen. Was denken Sie 
von ihrem Befinden?“ 

„Ich glaube, fie bedarf der ſorgſältigſten Pflege.“ 


getragenen Firma anzubringen. § 2. Die im 8 1 
angeordnete Bezeichnung des Geſchäftslokals bat mit 
der Neueröffnung eines Geſchäfts zu erolg n. Be⸗ 
ſtehende offene Geſchäfte haben den Vorſchriften dleſer 
Verordnung bis zum 1. April dieſes Jahres zu ge⸗ 
nügen. § 3. Die in Gemäßheit der vorſtehenden 
Beſtimmungen etwa erforderlichen Aenderungen der 
Aufſchrift find fpäteftens eine Woche nach Eintritt des 
Ereigniſſes, welches die Aenderung erforderlich macht, 
zu bewirken. § 4. Für die Befolgung der in 81 
bis 3 getroffenen Beſtimmungen iſt neben dem Inbaber 
auch derjenige, welcher die Verwaltung des Geſchäfts 
führt, verantwortlich. S 5. Zumiderhandlungen gegen 
die Beſtimmungen dieſer Verordnung werden mit Geld» 
ſtrafe bis 9 Mk., an deren Stelle im Unvermözgens⸗ 
falle entſprechende Haft tritt, geahndet. § 6. Dieſe 
Verordnung tritt mit dem 1. April 1897 in Kraft. 


Vermiſchtes. 


— Wie viele Meter „Bart“ ein Mann von 
70 Jahren dem Raſirmeſſer opfert, hat ein ſchottiſcher 
Gelehrter herausgerechnet. Nach vielen Beobachtungen 
und Verſuchen kam er zu dem Ergebniß, daß der Bart 
des Mannes durchſchnittlich 3 Millimeter in der 
Woche wächſt, was in einem Jahre eine Länge von 
16 Centimetern ergiebt. Da aber bei vielen Männern 
der Bart zu gewiſſen Zeiten noch ſtärker wächſt, kommt 
der Schotte zu dem Schluſſe, daß der größte Theil 
der 70jährigen Männer ihrem Kinn etwa 7—8 Meter 
Bart abnehmen ließen. Die Manneszierde würde aber 
nur die Länge von höchſtens 3 Metern erreichen, wenn 
fie 8 von einem Meſſer oder Scheere berührt 
würde 

— Die elegante junge Engländerin hat ſchon 
wieder etwas „Unentbehrliches“ entdeckt — fie kann 
nicht mehr ohne Dolch auskommen. Selbſt mit dem 
knapp anliegenden Tuchkleld wird eine aus feinem ge⸗ 
hämmerten Stahl gefertigte Waffe getragen. Auch 
zum ausgeſchnittenen Salonkleid gebört ein Dolch, 
deſſen goldener Griff bel beſonders eleganter Aus⸗ 
ſtattung mit Edelſteinen, Diamanten mit Saphiren 
oder Diamanten mit Smaragden, beſetzt iſt. 

— „Sie müſſens wiſſen.“ Det der Handlung: 
Amtszimmer auf dem Poltzeikommiſſariate eines ſüd⸗ 
weſtlichen Bezirkes in Wlen. Perſon: Ein Kommiſſär 
und eine Gaſtwirthin. Der Beamte ſitzt vor ſeinem 
Schreibtiſch und die korpulente Wirthin tritt mit einem 
großen Packet in der Hand aufgeregt ein. Sie legt 
das Mitgebrachte mit den Worten dem Kommiſſär auf 
feine Akten: „Is das a Nudelteig, Herr kalſerlicher 
Rath? Ziegens's n' auseinander und reden's.“ 
Kommiſſär: Ich verſtebe nicht, was Sie eigentlich 


wollen, liebe Frau.“ — Wirtbin: „Wiſſen will ich, | 


ob ich die Köchin gleich davon jagen darf, die fo eine 

Patzerel für ein' Nudelteig ausgiebt, und Ste ſollten 
„Ja Ich hoffe, meine Schweſter wird im e EICHE des Te Bente hie Fhinnen Goufos Eine aCTGEÜRE Benbana. weinen ri „Sb. bufensucins EEIEEREE Eh 0 SE 

des Nachmittags ankommen.“ | 


— 
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— 


da entſchelden, Herr Rath.“ — Kommiſſär: „Ich bin 
aber kein Fachmann, um den Teig beurtheflen zu 
können.“ — Wirthin: „Das verſteb'n's net amal als 
ſtudlerter Herr? Das müſſ'n s ja wiſſen auf der Pollzel. 
Ruſen s Ihre Frau Gemahlin her, die wird's uns 
ſag'n.“ — Kommiſſär: „Ich bin aber nicht ver⸗ 
beiraißet.- — Wirthin: „Als Herr Ratb net vers 
heirathet und net wiſſ'n, wie man ein' Nudelteich ans 
macht, das is das Höchſte. Da werd' ich ſelber den 
Richter mach'n und werf' meine Köchin hinaus.“ — 
Die Frau packt ihren Teig zuſammen und geht un? 
willig ab. 
— Ein Kenner. „Geſtern mal wieder Dre ber 
ſucht — Luſtige Weiber von Weinsberg!“ 
Windſor, meinen Kamerad?“ „Ach was — Made 
find Weiber!“ 

„Nun, ich denke, dann wird es am beſten fein 
wenn ich noch ſo lange hier bleibe, bis Frau Gaspers 
gekommen iſt,“ meinte Lucie nach kurzem Veberlegen. 

Es war wirklich ein ſehr ſelbſtloſes Anerbieten, 
denn Richard und Lucie hatten wie gewöhnlich einen 
gemeinſamen Spaziergang für den Nachmittag ver⸗ 
abredet, und durch ihr Verzichtleiſten auf dieſes Zur 
ſammenſein brachte Lucie dem kranken Mädchen ein 
nicht geringes Oper. 

„Wollen Sie wirklich bleiben? Wir würden 
Ihnen ſehr dankbar ſein,“ antwortete Lukas. 

„Ich werde ſehr gerne bleiben, wenn ich mich 
irgendwie nützlich machen kann. Ich möchte nut 
erſt auf ein Paar Sekunden nach dem Poſtamt 
gehen, um ein Telegramm aufzugeben.“ 

Lukas runzelte die Stirn und ſeine Lippen zuckten. 

„Kann ich Ihnen das nicht beſorgen?“ fragte 
er dann nach einer kurzen Pauſe. 

Lucie zauderte und erröthete und jagte schließlich 
mit ſo gleichgültigem Tone, wie es ihr nur irgend 
möglich war: 

„O ja, warum nicht? Nur ein paar Worte an 
Frau Marks, damit fie mich nicht zu Mittag er? 
wartet oder ſich über mein Ausbleiben ängſtigt.“ 

Als Lukas aufſtand, um ihr ein Blatt Papier 
zu holen, erſchien Frau Greiner und meldete, Evchen 
wäre erwacht und verlangte dringend nach Fräulein 
König. Auf das Drängen von Lukas aß Lucie erſt 
noch ein paar Biſſen und trank auch ein Glas 
Wein, und nachdem ſie dann noch das Telegramm 
geſchrieben, kehrte ſie wieder nach dem Krankenzimmer 
zurück, während Lukas nach der Poſt ging. Nach 
dem er die Depeſche aufgegeben, ging er erſt noch 
zu Louis Greiner, um einen Auftrag von deſſen Fran 
an denſelben auszurichten, und kam dann noch etwa 
mit ihm ins Plaudern, ſo daß ſchließlich wohl eine 
Stunde vergangen war, ehe er wieder in ſein 
Haus trat. 

Im Flur begegnete er dem Dienſtmädchen, welches 
eben mit einem Brief in der Hand fort wollte 

„Was iſt das für ein Brief?“ fragte er scha 

„Es ift bloß ein Brief, den ich für Fräulein 
König nach der Poſt bringen ſoll; ich werde gleich 
wieder zurück ſein,“ antwortete das Mädchen. Aber 
Lukas ſtreckte ſofort die Hand aus, nahm ihr den 
Brief ab und ſagte kurz: „Ich werde ihn jelber nach 
der Poſt bringen,“ ſteckte den Brief in ſeine Tal 
und ging wieder aus dem Haufe. 1 

Auch nicht einen Augenblick war er darüber in 
Zweifel, an wen dieſer Brief gerichtet wäre. 

(Fortſetzung folgt.) 
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